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Warnung
der freien

Gewerkschaften

Der „Führer “ geflohen — kämpfen soll das Volk !

Hochverratsverfahren gegen Henlein
Bürgerkriegshetze aus dem Ausland I Das Dritte Reich hasardiert mit dem Leben des deutschen Volkes

Lord Runciman nach London berufen

Chamberlain zurückgekehrt , heute englischer Ministerrat
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Prag . Wenigstens für so lange, als die

Besprechungen zwischen dem Premierminister
Chamberlain « nd Adolf Hitler unterbrochen
stad , für einige Tage also , darf mau an de »
Weiterbestand des Friedens glaube «. Den «
daß Deutschland die Verhandlungspause zu
einer Aktion gegen die Tschechostowakei auSuütz»,
ist äußerst unwahrscheinlich; eS würde sich vor
aller Welt so sehr ins Unrecht setzen , es würde
fich dadurch England so sehr zum unerbittliche »
Feinde machen, daß an eia solches Unternehmen
wohl keiner de « Ratgeber Hitlers zu denke »
wagt . Einige Lage find gewonnen — und da »

ist immerhi « eia wertvoller Gewinn . Zeit¬
gewinn für neue Bemühungen zur Rettung des

Friedens . Gelingt es Chamberlain , der über¬

raschend zar Berichterstattung au die Kabinetts¬
mitglieder nach London zurückgelehrt ist , den

Friede » zu retten , ihn aus einer für die Tsche¬
choslowakei ebenso wie für Frankreich « nd

England würdige Art zn «hatte «, da « « wird

sei « Ra » e in die Geschichte eiagehe «, al » d «

eines der erfolgreichste « Staatsmann « .

Wen « die SdP etwa » beitragen konnte zur
Störung d « Bemühungen Chamberlains , so
hat fie e » getan durch de « vom reich -deutschen

Rundfunk verbreitete « Aufruf , d « in Asch vn - l
sammelten SdP - Führer au die Sudeteade«l -|
schen, sich mit allen möglichen Mitteln z « weh¬
ren , und durch Konrad Henlein » verbrecherische
Proklamatto «. „Gott segne uns ! " schließt die -

s « Aufruf . Gotte » Segen zu weiteren Ber -

brechea am sudetendeutsche « Volk ? Ist die

Zahl der Opfer «och nicht groß genug ? Wied «

ist r », wen » auch glücklicherweise, nur noch in

vereinzelten Fallen , zn Ausschreitungen ver¬

hetzter SdP - Anhanger gekommen , wieder haben
SdP- Lente geschossen , « nd das Standrecht
mußte üb « fünf weitere Bezirke ««»gedehnt
werden . Ma « darf sesthatten , daß fich die Si¬
tuation im sudetendeutsche « Gebiete wesentlich
gebessert hat , daß die tschechoslowakische« Be¬

hörde « die Lage beherrsche «.
Wa » geschehe» ist , ist ab « schlimm genug ,

» nd die Folgen de » heinleinistische « Ansstando -
Versuches find «och gar nicht abzusehen. Frauen ,
Kind « und Greise , die in ihren Wohnorte » fich
nicht mehr ficher stöhle « konnte », mußte » an »

ihr « sndetendeutschea Heimat flüchte » « nd de »

Schutz und die Gastfreundschaft d « tschechische»
Demokratie in Anspruch nehme « . Die sudeten¬
deutschen Kurorte find verödet , jüdische « nd

tschechische Geschäftsleute haben in aller Eile ,
nicht nnr de » Bovkott », sondern ofsenfichtlicher
Bedrohnngen wegen , da » sudetendeutsche Gebiet

verlassen . Da » gesamte GeschaftSleben leidet

außerordentlich . Tausende , viele tausende snde »
tendrutsche Geschäftsleute « ad Gewerbetreibende ,
gläubige Anhang « Henlein », werden mit ver »

mehrt « Existenzschwierigkeit >as Abenteuer

ihre » „Führer »" bezahle « müssen, auch dann ,
wen « — wie wir immer noch hoffe » — der

Friede erhalten bleibt . Wie schw « werde « oie

WirtschaftSschadea wieder gntzumachen sei «, die

Henlein » und seiner Mitschuldigen Politik dem

Sudetendentschtum - «gefügt hat !
Kann jemand , dem —- leider ! — ein so

großer Teil de » sudetendeutschen Volkes so un¬
bedingte » Vertrauen schenkte , schw « « gegen
da » eigene Volk sündige » al » Henlein ? Bor
all « Welt war fichtbar geworden , daß ans
friedlichem Wege alle vernLaftigen sudetendeut¬
sche« Wünsche erfüllt w« de » können , in so wei¬

te « Maße , wie es mit dem Gesamtstaatsinteresse
überhaupt vereinbar ist .

*
In diesem Augenblick

entfesselt die SdP einen Putsch, gibt Henle ! . »
au » der sicheren Emigration die Loslösungv -

parole aus ! Die Kriegsparole ! Jetzt steigen
in einrm großen Teile der „Gefolgschaft " Be¬

denken auf , beginnt fich eine gewisse Ernüchte¬

rung z « zeigen . „ DaS haben wir nicht ge¬
wollt ! " Nein , das sudrtrndeutsche Volk will in

seiner überwiegenden Mehrheit keinen Krieg , e »
will anf seinem Hrimatboden in Frieden « ad
im Genüsse voller Gleichberechtigung leben und
arbeiten . Dann muß eS aber diesen seine»
Friedenswillen auch bekunden ! Dann muß es

fich abwenden von Henlein , dem Führer ins

Verderben , und von der SdP ! Wir find nicht
überrascht von der Selbstentlarvung der SdP ,
Wir haben fie von den ersten Tagen ihres Aui -
trrtens an als nationalsozialistische , al » dem

reichSdentschen Nationalsozialismus nntertane

Partei bezeichnet , wir haben fett Jahren da »

sndetendentsche Volk vor den verhängnisvollen
Ergebnisse « der Henlein - Politik gewarnt . Run ,
eine späte Erkenntnis braucht nicht z « spät sei «.
Noch kann das sndetendentsche Volk Entscheiden¬
des beitrage » zn ein « vernünftige » und ge¬
rechte « innerpolitischeu Lösung des tschechisch-
deutschen Problems « nd zur Abwehr d « Kriegs¬
gefahr , wenn es in entscheidender Stunde der

notwendigen politischen Wandlung fähig ist !

Strafverfolgung eingeleitet

« n » neue Unterredung Chamberlain mit

Neville Chamberlain

I und seine Gefolgschaft feige im Stiche ließ . Pa »
Sudetendrutschtum will den Frieden . ES bat
Konrad Henlein kein Recht gegeben , in deü Volkes
Namen die Jrredenta zu verkünden « nd namen¬
loses Unheil über die ganze Station zu bringen .
Konrad Henlein , der Emigrant , der die irre¬
geführte Gefolgschaft ihrem Schicksal überließ ,
wird nicht erleben , daß daS Volk seinen verbreche¬
rischen Schritt billigt .

Prag . DonnerStag haben die reichSdeut -
schen Rundfunkstationrn zwei Kundgebungen der
Sudetendeutschen Partei ausgesandt , eine Kund¬
gebung Konrad Henleins , worin er rin Einver¬

nehmen mit der tschechoslowakischen Negierung
für definitiv unmöglich erklärt und nach der
Heimkehr der Deutschen in der Tschechoslowakei
in » Deutsche Reich ruft « nd fern « eine Kund¬

gebung der in Asch versainmelten Führer d. er
Sudetendeutschen Partei mit der Ankündigung ,
daß sich die Sudetendeutschen mit allen möglichen
Mitteln wehren werden , und in der er in lüg¬
nerischer Weise die Verleumdung auSspricht , daß
auf denr von Deutschen bewohnten tschechoslowa¬
kischen Gebiete die unschuldige deutsche Bevölke¬

rung beraubt und gemordet werde Diese Kund¬
gebungen wurden von der Sudetendeutschen
Partei in Prag nicht publiziert . Die Kundgebung
Konrad Henleins wurde vom Deutschen Nach¬
richtenbüro ( DRV ) in seinem Zirkulardienst an
dir Welttelegraphrn - Agenlurrn verbreitet « nd die
zweite Kundgebung wurde gleichfalls in » Aus¬
land übermittelt . Da » tschechoslowakische Prrsse »
iüro ist von den zuständigen verantwortlichen
Stellen ermächtigt , zu diesen Kundgebungen zn
« kläre » , daß daS Einschreiten in diesen Fällen
den zuständigen staatlichen Organen überant¬
wortet worden ist .

Dies « Aufruf Henlein » steht im Wider¬
spruch mit den bisherigen LoyalitätSerNärungen
Konrad HenlrinS und vor allem mit dem Mandat ,
da » ihm da » Sudetendrutschtum gegeben ^ hat .

für die nächsten Tage ankündigt , hat dieHoff »
n u n g in allen hiesigen Kreisen leicht ge¬

hoben .

ES heißt , daß die nächste Zusammenkunft
Chamberlain » mit Hitler nicht in LerchteSgaden
stattfinden wird .

Infolge der Rückkehr llhamb « lain » wurde

für heute nachmittag eine Sitzung de » britischen

Kabinett » anberaumt . ,

gen schwebt.

Prag , am 16 . September 1938 .

Das Sudetendeutschtqm
rückt ab

Auch das sudetendeutsch « Bürgertum rückt
von dem Emigranten Henlein ab. So erklärt
die „ Boheiilia " :

„ » Zu diesem Aufruf Konrad Henleins stellen
wir auch für unsere Leser , deren Meinung un¬
gerade jetzt täglich aus hunderten und aber hun¬
derten Zuschriften bekanntgegeben wird , folgende -
fest : Konrach Henlein hat mit diesem Aufruf nicht
nur einen Trennungsstrich zwischen sich und dem
Staat gezogen , sondern auch zwischen sich und

jenem Teil de » Sudetendeutschtums , das ihm bis¬
her bei den Wahlen sein Mandat als Bollsführer
nur auf Grund seiner damaligen , so ganz
anders gearteten Programme gegeben hat .
Diese Programme erklärten mit denkbarem Nach « /
druck die Loyalität und Gesetzestreue de » Sudeten¬

deutschtums . Sein heutiger Aufruf zum Irre «
dentismus belastet die Sudetendeutschen mit allen
Folgen eines S t a a t S v e r b r ch e n S, zu
solcher Aufforderung haben ihm diese Wähler
weder Stimme noch Mandat gegeben . Die Ver¬
antwortung für diesen Aufruf trägt Konrad Hen¬
lein also ganzallein und nicht jene Sudeten¬
deutschen , auf die er sie unbefragt und ohne jede
Rücksicht auf ihre sich daraus ergebenden Schick¬
sale auch überbürden möchte . Im übrigen hatten
selbst die in Prag anwesenden Mitglieder desi

Lord Rundman
kehrt nach London zurück

Prag . Die Mission Lord Runeiman » hat

h e « t e um v . 20 Uhr sollenden Bericht avSgege -

benr

Auf Einladung deS britischen Premiermini »

sterS Chamberlain kehrt Lord Runeiman begleitet

von Mister Afhton - Gwatkin für einige Tage nach

London zurück zweck» Beratung mit dem Premier¬

minister « nd seine » Kollegen im Zusammenhang

mit den BerchtrSgadrn « Besprechungen .

Inzwischen appelliert Lord Runeiman an

alle Parteien und Personen , sich jeder Aktion zu

enthalten , welche die testehende Lage « schweren

Emigrant Henlein
ruft zu Staatsverbrechen auf

Eine vierstündige Unterredung
Neue Besprechung in einigen Tagen angekündigt

Berchtesgaden . Hitler hatte gestern auf dem vbrrsalzberg mit dem britischen

Premierminister eine Besprechung , in deren Verlaufe — wie daö rrichSdrutsche DRB sagt — ein

umfassender und offen « Meinungsaustausch über di « gegenwärtige Lage stattfand . Der britische

Premierminister fährt heute nach England zurück , um sich mit dem britischen Kabinett zu beraten .

Sn einigen Tagen soll eine neue Besprechung stattfinden .
Di « Besprechung dauerte vier Stunden . Chamberlain hat gegen 20 Uhr den B« ghof ver -

laffe « und sich nach Berchtesgaden begeben , wo er im Grand - Hotel Wohnung genommen hat .

Reut « meldet : AlS Ministerpräsident Cham -
terlain in » Hotel »urückkehrte , war ihm anzu¬
sehen , daß er außerordentlich ermüdet war « nd es

schien , daß er auf den deutschen Gruß der Menge ,
dir vor dem Hotel versammelt war , » er st reut
antwortete . -

Die sehr optimistische Ansicht , die während
er - ganzen Tage » in Berchtesgaden überwog» ver -
wandelle sich am Schluß de » Abends in Pessi¬
mismus , aber daS offizielle Kommunique , da »
« ne neue Unterredung Chamberlain mit Hitl «

« J te
’. foIonBe daS Ergebnis der weiteren in pah « « Man kann deshalb diesen Aufruf lediglich als die

Zmunstzwischen dem britischen Premierminister . Kundgebung eine » Privatmannes anftbrn .
und dem Reichskanzler beabsichtigten vesprechun - die er allein zu verantworten hat , al » die'

Kundgebung eines ehemaligen Führers , der
| den Zusammenbruch seiner dupklen Pläne « lebte
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General Weysand in Londonparlamentarischen Klubs der SdP , die ohne Ver¬

bindung mit Eger und Reich sind , le >ne Kenntnis

vor dem Aufruf . "

Das rniüglückte 8d ? - D1timatum

Das Ultimatum , das der Stellvertreter

Konrad Henleins , K. H. F r a n l, Dienstag nachts
an den Ministerpräsidenten HodZa richtete , ist

nicht nur ein eindringlicher Belveis für die

Selbstüberschätzung der SdP - Führung , sondern

auch ein BeiveiS für den s ch l c ch t e n W i lIen ,

von dem sic beseelt ist . Das Ultimatum , dessen
Abdruck gestern freigegcbcn wurde , hat folgenden
Wortlaut :

„ Die Führung der SdP stellt fest , das > eine

grohe Zahl Sudetendeutscher durch Staatsorgane
und tschechische Grenzlcr getötet und verletzt worden

ist . Bei dieser Lage sieht sich die Führung der SdP

außerstande , frei und uirbeeinflubk über blecht und

Schicksal des Sudetcndeutschtums mit der Ncgienma
zu veohandeln , wenn die Regierung nicht folgende
Maßnahmen trifft :

1. Die Erklärung des Standrechter wird sofort
zurückgeuommen .

2. Aus allen Bezirken mit deutscher Bevölke «

rungSmebrhcit wird die Staatspolizei zurückgezogen .
Die Ausübung der Polizeigcwalt wird den Bürger¬
meistern und Gemeindevorsteher » übertragen , die

auch für die Einrichtung der entsprechenden Ersatz¬

organe für di « Aufrechterhaltung der Riche und

Ordnung zu sorgen haben .
8. Die Gendarmerie und alle übrigen Organe

der SOS sind auf ihre normalen Funktionen und
ihren normalen Stand zu beschränken . Sie haben
gleichzeitig mit der Zuziehung der Staatspolizei das

Einvernehmen mit den Bürgermeistern und Ge¬

meindevorstehern berzustellen , um weiteres Blutver «

gießen zu vermeiden .
4. Sämtliche militärischen Formationen sind - in

ihren llbikationen und in rein militärischen Objekten
zu kasernieren . Sie sind von der Jiviwevölkerung
fernzuhalten .

Fall - diese Forderungen dei Sudetendeutsch -
tumS zur Herstellung eines normalen Zustandes ,
unter lvolcheil allein verhandelt werden kann , nicht
binnen sechs Stunden angenommen , angeordnet ,
veröffentlicht und insbesondere durch den Rundfunk
verbreitet werden , lehnt die Führung der SdP jede
Berantwortung für die weitere Entwick¬
lung ab . "

Bekanntlich ist das Ultimatum ohne Ant¬
wort geblieben . Hingegen haben die SdP - Radi «
kalen durch ihr Verhalten selbst den Nachweis
dafür geliefert , daß die Schutzmaßnahmen der

Staatsgewalt gegen Terror und Ausschreitungen
unbedingt notwendig waren , wenn die Sicherheit
der sudetendeutschen Bevölkerung garantiert
werden sollte .

Dis Unauffindbaren

Die SdP Abgeordneten Kundt und Dr .
Peter « sowie der Prager SdP - Stadtvertretrr
Prof . Dr . Pfitzner sind unauffindbar . ES
wird angenommen , daß sie sich ins Ausland be¬

gaben .

Sitzung des Ministerrats
Prag . Donnerstag nachmittags 16 Uhr

trat da « politische Ministerkomitt zu einer Sit¬

zung im MinisterratSprästdium zusammen . Die

Beratungen des KomittS waren der durch das Vor¬

geben der Leitung der Sudrtendeutschen Partei ,
geschaffenen Situation gewidmet , dir — wie be¬
kannt — Prag verlassen hat . Um 17 Uhr fand
eine Beratung des politischen Miuisterkomitts beim

Präsidenten der Republik statt . In beiden Bera¬

tungen wurden Beschlüsse über die Maßnahmen
gefaßt , die dir heutige Situation erfordert .

London . ( Reuter . ) König Georg VI .

ist Donnerstag früh aus Balmoral in London rin ,

gctroffrir . Er empfing gegen Mittag den Schatz¬

kanzler Sir John Simon, ^ um mit ihm dir gegen¬

wärtige politische Lage zu erörtern . Die Audienz

dauerte eineinhalb Stunden . Nachmittags rmp »

sing der König Lord Halifax .
Die Mehrzahl der KabinrttSmitglieder und

dir EhefS der Departements für die Rationalver -

tcidigung versammelten sich Donnerstag in den

Kanzleien des Ausschusses für dir Rationalvrrtri -

digung . Unter den Anwesenden befanden sich

Lord Halifax , JnSkip , Hoare , Kingvletz Wood ,

Höre Belisha , MacDonald , Duff Cooper und

GrneralstnbSchrf Bicomte Gort .

Wir die ,,L . N. " berichten , hat daS britische

Kabinett die Borbcrcitungen für die militärische

Mobilisierung genehmigt . Zu dieser Entschei¬
dung hat in bedeutsamer Weise die offizielle Nach¬

richt bcigetragen , welche daö Außenministerium
an diesem Tage au « Paris erhalten bat , daß

Frankreich sich eiitschieden hat , seine Zusage der

Hilfe für die Tschechoslowakei auch auf den Fall

nuszndchneit . wenn die Tschechoslowakei nicht

direkt von Deutschland » sondert » von einem i n »

ne reu Feinde angrsallen würde . Den Ernst »
mit dem die militärischen Stellen ihre Borbcrei -

tnngrn treffen , dafür zeugt die Tatsache , daß in

London der Generalissimus der französischen Ar¬

mee , General . Weygand , eingetroffrn ist .
Der Minister kür die Koordiniert »«« der

Verteidigung , Thomas JnSkip , wurde dann geaen
Abend im Buckinghampalast vom König emp¬

fangen .

Parlamentssitzung
nach Chamberlains Rückkehr ?

London . Nunmehr wird angcdeutet , daß daS
Parlament sofort cinberuscn werden wird , sobald
Ministerpräsident Chamberlain aus Berchtes¬

gaden zurückkommt . DaS Datum ist noch nicht
festgelegt , weil mau bisher nicht weiß , wie lange
sich Chamberlain in Deutschland aushalten will .
DaS Parlament wird vom Ministerpräsidenten
selbst den Bericht über den Erfolg seiner Ver¬

handlungen mit Hitler entgegennehmen .

Die Dominien einverstanden

London . ( Reuter . ) ' Der australische Mini¬

sterpräsident Lyons sandte an Chamberlain eine

Depesche , in welcher er ihm versichert , daß di »

australische Negierung auch weiterhin seine Polt »
tik unterstützen werde .

Der kanadische Ministerpräsident Makenzie
King sandte an Chamberlain ein Telegramm , ia
dem es heißt , daß . die kanadisch « Negierung di «

Nachricht von seiner Reise zu Hitler mit tiefer
Befriedigung empfangen habe .

Der Ministerpräsident von Neuseeland Sa -

wage hat eine Erklärung abgegeben , in welcher
et heißt : Wir müssen an der ( Seite Großbritan¬
niens stehen .

Gemeinsame Sitzung
Labour Party —Gewerkschaften

In der Sitzuitg des Exekutivausschusses der
Labour Party wurde in einer dreistündigen De¬
batte die gegemvärtige Situation durchberaten .
Attlce und Grecnwood gaben Erklärungen üb .
Man kam zu der Ansicht , abzuwarten , tvrlcheS Er ¬

gebnis di « Zusammenkunft Chamberlains mit

Hitler zeitigen iverde . Für heute nachmittag »
wurde der Nationalrat der Labour Party einbe -

rufen , in dem der Kongreß der Trade Union und

die Parlamentsorganisation der Partei vertreten

sind .

Beratungen bei Lebrun

Park « . ( HavaS . ) Präsident Lebrun ist

au « Rambouillet in Pari « eingetroffrn und

empfing Donnerstag nacheinander den Minister¬

präsidenten Daladier , den SenatSprästdenten
Jeanneney und dm Vorsitzenden der Kammer Hrr -
riot . Dann kehrte der Präsident nach Rambouil¬

let zurück .

Der französische Botschafter in Warschau
Leon Roel sprach DonnerStag beim Stellvertreter
deö Außenministers Szembek vor .

Herriot konferiert mit Litwinow

I Paris . Der Vorsitzende der fvanzöstfchrn
( Kammer , Herriot , der Mittwoch nachmittags in

>Gmf eintraf und am Abend wieder die Rückreise
tzntrat , hakt « Unterredungen insbesondere mit den
Bcrtretern der Kleinen Entmte und mit dem

svwjctrnssischm Außenminister Litwinow .

London . Ministerpräsident Chamberlain ver¬

ließ London um 8 . 35 Uhr morgens . In seiner
Begleitung befanden sich Sir Horace Wilson und
William Strang .

Als Chamberlain Downing Street verließ ,
um seine historische Reise nach Deutschland anzu¬
treten , lächelte er . Eine große Menschennienge
bereitete dem Ministerpräsidenten begeisterte
Ovationen , als sein Wagen durch Withe Hall fuhr .
Zur Abreise Chamberlain » batten sich Lord . Hali¬
fax , UnterstaatSsekretär Cadogan , Lord Brocket ,
Lord Londonderry und Vertreter der deutschen
Botschaft eingefundcn . Chamberlain erklärte , be¬
vor er da » Flugzeug bestieg :

„ Ich befinde mich auf dem Wege zum deutschen
Reichskanzler , well eS mir scheint , daß die Lage so
ist . daß persönliche Besprechungen zwischen ihm und
»nir möglicherweise nützliche Folgen zeitigen könnten .
Meine Politik ist stets die gewesen , den Frieden zu
sichern , und die bereitwillige Annahme meiner An¬
regung durch den Reichskanzler ermutigte mich in
der Hoffnung, , daß mein Besuch nicht ohne Erfolg
seist wird . " ■

Auf dem Flugplatz wurde eine große Men¬

schenmenge von einem Polizcikordon zurückgehal¬
ten . Sie begrüßte den Ministerpräsidenten sowie
die Menge in den Straßen mit dem Ruf ,,E »
lebe die Tschechoslowakei ! "

Die Abtei von Westminster war während de »

Tage » mit Gläubigen überfüllt , die um Erhal¬
tung de » Frieden » beteten . Unter der Menge be¬

fand sich auch die Gattin des Ministerpräsidenten
Chamberlain , die sich der Gruppe , die beim Grab
des Unbekannten Soldaten in der Abtei betete ,
anschloß .

Mittag » um 12 . 80 Uhr traf da » Flugzeug
in München ein , von Ivo die Fahrt nach Berchtes¬
gaden im Sonderzug fortgesetzt wurde . Auf dem

Beratung bei Roosevelt

Washington . ( Reuter . ) Donnerstag
abend » kam Staatssekretär Hüll mit Präsidenten
Roosevelt zusammen und übermittelte ihm die letz¬
ten Nachrichten über die Ereignisse in Europa .

Amerika ist für alle Fäll « vor -

bereitet und kann sehr rasch seine Kriegs -
flotte bei den Hawai - Jnseln versammeln . Soweit

rö um Gerüchte geht , wonach die Bereinigten
Staaten im Falle eines Weltkriege « Australien
gegen Japan schützen wollen , begnügen sich die

dem amerikanischen Staatsdepartement nahe¬

stehenden Kreise mit einem bloßen Verweis auf

den allgemeinen Standpunkt der Bereinigten
Staaten . Die Kriegsflotte Amerikas ist zum

Schutze der Interessen der Amerikaner bestimmt .

E « ist aber notwendig , zu erwähnen , daß diese

Interessen in einigen Fällen mit den eng¬

lischen Interessen gleich laufen .

V ersammhingsverbot
in Frankreich

Pari « . Die französische Regierung hat
alle Versammlungen und Manifestationen »er¬
boten , auf deren Programm außenpolitische
Fragen stehen .

Obcrsalzberg wurde Chamberlain , in dessen Be¬

gleitung sich der Berliner Botschafter Hcidcrson .
Sir Wilson und William Strang befanden , von

Hitler begrüßt . Von deutscher Seite lvaren anwe¬
send Minister Ribbentrop , Staatssekretär von

Weizsäcker , Botschafter von Dirksen , Minister

Meißner und Major Schwundt .

Lokale Gefechte In Spanien
Barcelona . ( Ag . Esp . ) In der Ebrozone ist

der Feind dabei , seine von ihren gestrigen Angrif¬

fen furchtbar mitgenommenen und dezimierten

Truppen zu reorganisieren . Ihre Tätigkeit be¬

schränkt sich auf Gewehr » und Artillerieseuer von

geringer Heftigkeit .

Ein feindlicher Handstreich gegen unsere
Stellungen an der Levantefront im Abschnitt
Caudiel ist Völlig zurückgrschlagon worden .

‘
Nach ernte Minensprengung an der Straße

nach Estremadura besetzten unsere Soldaten den

entstandenen Erdjrichtcr und halten ihn hartnäk -
lig fest .

Wenige Minuten vor Mitternacht Dienstag -
Mittwoch überflog ein ausländisches Wasserflug¬
zeug französische » Gebiet etwa drei Kilometer von
Cerbbre . E » wurde von de » französischen Schein «
lvcrfern erspäht und floh , nachdem die Abwehrge¬
schütze einige Schüsse gefeuert hatten , in der Rich¬
tung auf das Meer .

Vergangene Nacht hat ein von Mallorca ge¬
kommene » selndlichc » Wasserflugzeug einige
Punkte an der Küste südlich von Barcelona bom¬
bardiert .

Chamberlains Abreise von London
Der Ruf der englischen Menschen : Es lebe die Tschechoslowakei I
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mm Sintflut
Roman von NoSlie Roger

Ana dem Frnnrüslsehen übersetzt von Irma Hippo !

Jedem , der ihm in den Weg kam , wieder¬

holte Max : „ DaS Wasser kann doch nicht bis in

alle Ewigkeit steigen . Ihr werdet sehen. Gleich
wird eS wieder fallen . "

Nach langem Suchen hatte Hubert einen

Fahrplan gefunden , und blätterte fieberhaft
darin . - -.

„ Der erste Zug geht Um sieben Uhr . . .
Aber wie kommen lvir hin ? Mit dem Auto ?
Ter Chauffeur hatte in die Garage gehen wol¬

len . . . Man hatte ihn durchs Wasser waten

sehen . . . bis zum Gürtel war er darin versun¬
ken . . . dann war er in der Dunkelheit ver¬

schwunden und nicht wiedergekehrt . . .

„ Wozu denn Gepäck ? Ihr könnt doch die

Keffer nicht schleppen ! " sagte Hubert immer wie¬

der , al » er sah , daß seine Schwestern ihre Klei¬

der packten und Miß Maud die Sachen der Klei¬

nen zu ordnen und zu verpacken begann . In
einer Eck « hockten die Kleinen und fingerten an

ihrem Spielzeug . Sie verstanden nicht , warum
man ihnen heute erlaubte , mitten in der Nacht

zu spielen . Frau von Miramar erschöpfte sich in

nutzlosem Kommen und Gehen . Jeder suchte in

einer , wenn auch noch so nutzlosen Betätigung ein
Ventil für seine Angst . Und dazu das unausge¬
setzte Plätschern dieser verfluchten Flut , die mit

ihrem dumpfen Rauschen die Nacht erfüllte , und
da » schaurige Heulen der klagenden Mocken .

Endlich graute der Morgen und beschien fahle
Unendlichkeit . Nebel füllten den Raum und ver¬
wischten den Horizont . Au » einem Fenster de »

ersten Stocke » sah Hubert die Umrisse der Dinge
deutlicher werden , und immer erschreckender wurde
der Eindruck erbarmungsloser Ironie . Von den
Villen der Laitdzunge sah mmt nur noch die Firste :
schiestviuklige Dächer auf grauem Wasser . AuS

den Dachfenstern lugten Kopse , fuchtelten Arme

hllfeheischeud . Auf dem Wasser trieben die bun¬

testen Dinge . Sie verliehen . dem Unheil rings¬
um eine Note grausamer Lächerlichkeit : Tennis¬

schuhe schaukelten wie treibende Mövcn , hier sah
r . ian im Wasser ein langes Tennisnetz , dort lagen
RackettS flach auf den Wellen , bunte Badeanzüge ,
ousgerollte Zcltblättcr . . . Auf dem Wasser sah
-.'S aus wie nach einem gigantischen Schiffbruch .

Hubert neigte sich aus dem Fenster , um einen
Blick auf die Dächer des Fischerdorfes am Fuße
dcr Kreidefelsen zu erhaschen . Nichts war zu
sehen als das Wasser , das schon die Felswände
hiuantroch . Und aus den Fluten hermiS ragte ,
in grotesker Verkürzung , der schlanke Turnt der

Kirche mit seinen nunmehr verstummten Glocken .

Der Himmel hellte sich auf ; unter den ersten
Sonnenstrahlen zerrissen die Nebel zu Fetzen .
Der Ozean hatte seine scheinheilige Miene wieder

abgelegt . Vom favblosen Horizont kamen unab¬

lässig rasende , grünliche Wogen mit vom Winde

gepeitschten Schaumkronen herangerollt , die ssleich
Mähnen wildgaloppiercnder Rosse durch die Luft
flatterten .

Hubert erschauerte . Jetzt , da die Katastro¬
phe im Tageslicht sich offenbarte , würde man doch
sicher Boote ausschicken . Wieder öffnet « er das
Fenster . Verzweifelte Hilferufe drangen zu ihm
Es wagte es nicht in diesen Chor einzufallen , aus
Angst , die Seinen noch mehr aufzuregen . Nur
niit Max besprach er die Gröhe der Gefahr und
schweigend spähten sie in die Ferne . Man würde
sie doch nicht umkommen lassen ! Weit hinten auf
den Felsen standest die bi » jetzt noch verschonten
Hotels , ihr internationales Publikum bestand aus
Männern , Offizieren , Aerzten , ein Abgeordneter
Ivar auch darunter « Irgendetwas werden sie doch

unternehmen , einen Rettungsdienst organisieren .
Max erwog leise einige Möglichkeiten , aber Hubert
zuckte nur nervös mit den Schultern .

„ ES gibt doch noch ein MitgefiihlI " flüsterte
Max .

„ Und auch « inen Egoismus im Angesicht
einer großen Gefahr " , knurrt « Hubert .

„ Wenn niemand kommt " , sagte Max ent¬
schlossen, „so werden wir die Frauen und Kinder
auf Türflügel verstauen und sie schwimmend aus »
Trockene bringen . Wir sind beide gute Schwim¬
mer , mein Lieberi "

Sie blickten auf das entfesselte Element , auf
daS schlammige Wasser , das schon den ersten
Stock erreichte , und sie verstummten . Max bezog
wieder seinen Posten am gegenüberliegenden
Feyster . Sie hatten aufgehört zu handeln , auf¬
gehört zu denken . Sie konnten nur noch warten .

An diese Stunde sollten sie noch denken .
Da rief Max Hubert leise an . Er wie » aus

drei Boote » die langsmn hintereinander fuhren .
Im ersten erkannten sie den alten Fischer , den sie
tag » zuvor befragt hatten . Sie riefen ihn an .

Der Mann hob sein fahle » Gesicht und be¬
merkte sie . Er steuerte astf das Hau » zu . DaS
kleine Fahrzeug tauchte und hob sich; es näherte
sich der Rosenvilla .

„ Können Sie nicht ein zweite » Boot her -
bcirufen ? " rief Max dem alten Fischer zu . »„ Wir
sind hier eine ganze Menge, " . Und er wies auf
die zitternden Geschöpfe , die sich um ihn drängten .

„ Und daS Gepäck?"
„ Das Gepäck muß zurückbleiben ", erklärte

der Fischer entschieden . Und er winkte den
Dienstboten , ab , die vor dem nächsten Fenster die
Koffer aufstapelten .

« ES ist nicht einmal sicher, daß wir an all «
Billen Weichen herankommen können , di « Zeit
drängt . "

> Nun dachte niemand mehr an die Koffer .
Alle Gedanken klammerten sich an dieses schau¬

felnde Boot , das hart an der Mauer , zwei Meter

unter dem Fenster , anleglc . . . und in daS eS

jetzt hinnnterzuspringen galt .
Mit einem Satz war Max darin und streckte

den Frauen die Arme entgegen .
„ Reine Angst ! Ich bin ja hier , ich fange

euch auf . "
Er lachte und versucht « zu scherzen , um da «

bange Mitleid zu verbergen , das ihn beim An¬
blick dieser angstverzerrten Gesichter erfaßte .

„Schnell ! " kommandierte der alte Fischer .
Eva sprang als erst «. Sie schloß die Augen aus
Angst vor dem Wasser , und fühlte im selben
Augenblick schon die kräftige Umschlingung ihre »
Verlobten . Da kam ein schwacher Trost über sie.
Er setzte sie auf die Bank und rief :

„ Avonne ! "
Sie gehorcht « . . . Ganz bleich , mit geschlos¬

senen Augen glaubte sie sich in den Tod zu stür¬
zen , und war fast erstaunt , als sie neben ihrer
Schwester sich ivohlbehalten tviedcrfand .

Nacheinander fing Max die beiden vergnügt
kreischenden Kleinen auf . Frau von Miramar
sprang und wußte selbst nicht wie . Die ganz kopf¬
lose Gouvernante muhte Hubert hinunterrcichen ,
ebenso die alte Magd , die ohnmächtig geworden
war . Frau Andelot wollte sich um keinen Preis
von einem großen Paket trennen , das sie unter
dem Arme hielt . Mit Herrn von Miramar mußte
man erst verhandeln , bis er darauf einging , seine
mit Büchern gefüllten Koffer im Stiche zu lassen .

„ Ich brauche sie für meine Aübeit " , jam¬
merte er . Er zeigt « dem Fischer ein Bündel
Schriften und versuchte , ihn zu erweichen :

„ Nehmen Sie mir wenigstens das mit ! "
Da fiel Hubert ihm mit fester Stimme ins

Wort :
„Lieber Vater , Bücher kann man ersehen.

Deine Mappe mit den Manuskripten soll noch
mitkommen . Du hast sie ja unter dein Arm . Aber
der Koffer ist zu schwer. Das Boot ist sowieso
schon überlastet . "

. (Fortsetzung folgt . ); '
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Als Henlein noch vom Frieden sprach ■ ■ ■

»örtlich au denken vermag , muß sich ganz darüber im

klaren sein , daß derKrie g da » unge ¬

eignetste Mittel ist , die europäische Ent

Wicklung im Sinne dauernder Befriedung der Völker

weiterzutreiben . "

der WirtschaftSadjunkt Erich Lorenz vom Gute
Oberhof , der ( wahrscheinlich nach Deutsch -
l a n d> geflohen ist .

Donnerstag vormittags dentonstrierten in
Warnsdorf 4000 Personen , welche die Post , das

Das Verhallen Äonrad Henlein » und der

obersten Funktionäre der Sudetendeutschen Par¬
tei zeigt sie auf dem Gipfel der VerantwortungS -
lrsigkeit gegenüber dem Schicksal des Sudeten ,

deutschtums . Die Führung einer Partei , zu der

lick bei den letzten Wahlen die Mehrheit des su »
detendeutschen Volkes bekannt hat , hat sich in

sichere Hut gebracht und erläßt von dort aus

Parolen , durch welche die Bevölkerung zur Auf »

lchnung gegen die Staatsgewalt verleitet werden

scll ; die Folgen sollen die Massen des Sudeten ,

deutschtums tragen . In Prag liegt das Braune

Haus verlassen da , leer sind die schönen Kanzleien ,

welche sich die Herren eingerichtet haben , niemand

reckt sich in den bequemen KlubsauteuilS , nur die

Damals also hat Henlein erkannt , daß
sich die Staatsgrenzen mit den VolkSgrenzen nicht
decken können und sich nieinals gedeckt haben , da
die Siedlungsbereiche zu sehr untereinander ver¬

zahnt sind . Damals hat er erkannt , daß Teile

des Nachbarvolkes vernichtet werden müßten : wenn

die Einheit von Volks , und Staatsgrenzen her¬

gestellt werden soll . Damals hat er erkannt ,

daß sich so bedrohte Staaten mit äußerster Leiden¬

schaftlichkeit und auch mit dem letzten Einsatz an
Gut und Leben ivehren würden . Damals Hai

er erkannt , daß man mit allen imperialistischen

Ztdeen brechen müsse , wenn inan den Frieden er¬

halten will . Damals hat er erkannt , daß ein

Krieg zwischen Deutschland und der Tschechoslowa¬
kei namenloses Elend über unser Volk bringen

müßte .

Als Konrad Henlein dies sagte , war die Lage
unserer Volksgruppe schlechter als sie in den letz¬
ten Monaten und Wochen getvesen ist . Damals be¬

stand noch keine Aussicht auf eine so weitgehende

Regelung der Nationalitätenfrage , wie sie durch

dpS Nationalitätenstatut geplant war und durch
die Vermittlung der englischen Mission hätte er¬

reicht tverden können . Und dennoch hat

Henlein seine damaligen Ueber -

Zeugungen schnöde verraten . Den ,

noch hat er der friedlichen Lösung die kriegerische

vorgezogen und damit die historische Berantwor -

tung für daS Unglück übernommen , das iin Ge¬

folge eines Krieges über daS Sudetendeutschtum
kommen müßte .

Gibt es einen eindringlichere » Beweis für
die Verantwortungslosigkeit und die Unwahrhaf¬
tigkeit der Henleinpolitik ? Gibt eS einen eindring ,
kicheren Beweis für die Gewissenlosigkeit , mit der

die GdP - Führung jene Grundsätze verrät , mit

deneir sie daS sudetendeutsche Bolk geködert hat ?

Elend unserer Heimat , dem notwen¬

digen Schlachtfelde dieses Kriege », bringen müßte .

WaS . . . kann die Bilanz eine » Krieges zwischen
diesen Staaten sein ?

Bestenfalls die Aufrechterhaltung

Kanzlci des Klubs der SdP - Abgeordneten im
Rudolsinum zeugt von entschwundener Pracht .
Einzelne dieser Herren haben sich als das enthüllt ,
als IvaS wir sie immer angesehen haben : als
Abenteurer , die auf dem Rücken des Sudeten »
deutschiumS emporgellettert sind , das Volk mit
romantischen Ideen gefüttert , mit einer Flüster »
Propaganda ohnegleichen getäuscht haben , denen
doS Schicksal der einzelnen Menschen völlig gleich¬
gültig ist , die mit den Menschen , deren Leben ,
deren Glück und Wohlergehen spielen , um sich
dann im entscheidenden Moment in Sicherheit zu
bringen .

Die Bevölkerung aber , die mit ihren Be -

rufsinteressen , mit ihrem Besitz an ein bestimm¬
tes Gebiet gebunden ist , kann ihnen nicht in

Massen dorthin nachlaufen , wohin i : e fluchten ,
sondern muß auf diesem Boden ihre Existenz
finden , ihren Berns ausnben , den Kampf umo

Dasein führen .

Man erinnere sich nur daran , was die radi¬
kalsten und nationalsten Führer des Sudeten¬
deutschtums im Jahre 1918 getan haben . Wo
blieb da der Mann , den die Sudetendeutschen wie
- men Herrgott verehrt habe » und dein sie die
Pferde seines Wagens ausgespanni haben , Herr
Karl Hermann Wolf , der von den Männerir und

Frauen DeutschböhmenS bejubelt wurde ? Wo
blieb der mährische Abgeordnete Teufel , der sich
als der deutscheste von allen hinstellte , wo blieben
die Pacher und Langenhahn und Ivie sie alle hie¬
ßen ? Keiner von ihnen getraute sich 1918 zu -
rückzukehren und überließ eL den anderen , vor
allem den Sozialdemokraten , das deutsche Volk
nach der schilleren Niederlage des Weltkrieges wie¬
der aufzurichten und von dem neugewonnenen
historischen Boden aus den Kampf um die Existenz
der Massen des deutschen Volkes weiterzuführen .
Wir sind der sesten Ueberzeugung , daß die Ge¬
schichte den Verrat , den in Wahrheit die Führer
drr SdP an den Lebensinteressen des Sudeten¬
deutschtums geübt haben , die schwere Blutschuld ,
die sie auf sich luden , weil sie mit dem Leben
Zchntanscnder von Sudetendeutschen spielen , fest¬
halten und verzeichnen wird .

Wir haben nnr den einen Wunsch , es möge
nicht zu spät werden für dieses von seinen Füh -
rern irregeleitete und zuletzt im Stiche gelassene
Volk, für dessen Glück und Wohlfahrt wir kamp -
sei» und das wir einem besseren Leben entgegen -
führen wollen aus der chaotischen Zeit , in der
wir un » befinden , das >vir bewahren wollen vor
der größten Katastrophe , die diesen Zweig des

DeutschtuniS mit dem Gesamtdeutschtuni , dem es

angehört , Wessen könnte .

Die SdP ist aufgetreten mit der die Men¬

schen betörenden Formel , sie führe nur einen

Nechtökampf um die nationalen Existenziilteressen
des Sudetendeutschtums , sie wolle nichts anderes
als die Gleichberechtigung der Tvutschen in die¬
sem Staate . Und nun , nachdem die Maske ge¬
fallen ist , sehen tvir sie mit der Brandfackel des

Krieges , welche sie in eine Welt werfen wollen ,
die in mehrtaufendjährlger Kulturarbeit aufge¬
baut wutde . Dieses Spiel mit dem Krieg droht
daS Volk zu dezimieren und zu vernichten , die

ganze Nation in den ' Abgrund zu reißen — aus
dem eS einen nationalen Aufstieg erst nach Jahr «
zehnten geben könnte .

Wenn die Ukassen des sutzetendeudschen Vol¬
kes sich noch ein bißchen Vernunft bewahrt haben ,
ein bißchen Gefühl für Gerechtigkeit und Wahr¬
haftigkeit , dann , muß , tvenn auch im versteckten
Winkel vieler Herzen jener , welche die Legitima¬
tion der SdP in der Tasche und für ein natio¬
nales Ideal zu kämpfen die Ueberzeugung haben ,
das Gefühl lebendig sein , daß die sudetendeutsche
Sozialdemokratie , die zwar durch die Entwicklung
der Ereignisse zahlenmäßig geschwächt , aber sich

Herr Konrad Henlein war keineswegs immer

so kriegerisch gestimmt wie heute . Nicht nur , daß
er früher ganz einfach leugnete , Nationalsozialist
zu sein und vorgab , Herrn Hitler und seine Grund¬

sätze gar nicht zu kennen ; er sprach sich auch für
eine friedliche Lösung des sudetendeutschen Pro¬
blems aus und anerkannte das Anrecht des tsche -

ckwslowalischen Volke » auf seine Freiheit und Un¬

abhängigkeit , und außerdem war er einmal ein¬

sichtsvoll genug , einen Krieg als da » schlimmste
Unheil anzusehen , daö dem Sudetendeutschtum

widerfahren könne .

Am 21 . Oktober 1934 , also vor kaum vier

Jahren , hielt Konrad Henlein seine bekannte Lei »

paer Rede , in der er über das Zusammenleben von

Tschechen und Deutschen u. a. folgende » sagte :

» Ein halbe » Jahrhundert war erfüllt von dem

Gedanken de » Pangermanibmu » und Panslawismus -

Die Verwirklichung solcher Ideen aber setzt den

BernichtungSkamPf aller Bölter gegeneinander voran ».

In Mitteleuropa sind die Berhältniffe derart

verwickelt , so sehr greifen verzahnend die völkischen

Siedlungsbereiche ineinander , daß sich in diesem

Räume Volks , und Staatsgrenzen niemals voll¬

kommen gedeckt haben und sich auch , niemals voll¬

kommen decken werden .

Wer dennoch daran denkt , alle und nur Ange¬

hörige desselben Volkes in einem Staate zu ver -

einigen , der muß natnrnoiwendig mit den

Staaten in Konflikt kommen , die Teile jene »

Volke - in ihren Staatsgrenzen beherbergen und er

Ntnß Teile des Nachbarvolkes ver¬

nichten , die die Einheitlichkeit de » Sprachgebiete »

unterbrechen .

Daß sich aber so bedrohte Staate » mit äußerster

Leidenschaftlichkeit und auck) mit dem letzten E' nsatze

an Gut und Leben wehren , ist selbstverständlich .

Denn kein Bolk verzichtet kampflos ans ererbten

Boden und auf seine erworbene staatliche Geltung .

PangermaniSmuS wie PanslawiSmuS führen unaus¬

weichlich zur Katastrophe .

Wer eS daher wahrhaft ernst mit dem Frieden in

Europa meint und da » Reden vom Frieden nicht al »

eine leichtgesagte Unverbindlichkeit betrachtet , der

must endlich mit ienen imperialistischen Ideen einer

vergangenen Zeit ein für allemal brechen .

Nur wer erkennt , daß weder der PangermaniS »

! nm» , noch der PanslawiSmn » konstruktive Elemente

! für den Neuaufbau Europa » und Mitteleuropa » sind ,

kann ehrlich an eine friedliche Zukunft Europa »

!glauben .
Keine verantwortungsbewußte Politik kann nach

den Schrecknissen jüngsten historischen Geschehen »

neuerdings mit dem Kriege al »' einem Mittel der

Politik rechnen .

Ganz abgesehen davon , daß ein Krieg , der unS

unmittelbar berühren würde , nur einKrtegzwt -

schen Deutschland und der Tschecho¬

slowakei sein könnte und namenlose »

durchschnitten und eine Eisenbahnweiche beschädigt .
In K o m o t a n rottete sich vormittag » ans

dem Stadtplatz eine Menschenmenge zusammen ;
die Demonstrationen währten von 9 bis 11 Uhr .
In Schwaderbach befinden sich gegenwärtig
vier Ordnerpatrouillen , die mit kurzen Handfeuer »
massen ausgerüstet sind und dort den Ordnungs¬
dienst versehen . Die Leichen der bei dem Znsam -
menstoß getöteten Gendarmen wurden aus Schwa¬
derbach weggeführt . Die Mehrzahl der Zwischen¬
fälle vom Donnerstag war vorübergehender Art
und die Sicherheitsorgane stellten rasch die Ruhe
wieder her .

Weitere fünf Bezirke

unter Standrecht

Prag . Der Landespräsident von Böhmen
hat im Einvernehmen mit dem Präsidenten des

Obergerichteü und dem Oberprokurator Donners¬

tag auch über die Bezirke Komotau , Warnsdorf ,
Reichenbrrg , Rumbnrg und Schluckenau das

Standrecht verhängen lassen .

Biirgerkriegsparole Henleins -

Friedensrat der Sozialdemokratie

SdP will Generalstreiks anzetteln !
Eine Warnung der freien Gewerkschaften

Die Sudetendeutsche Partei versucht in verschiedenen Bezirken Gene¬

ralstreiks anzuzetteln . CS steht fest , daß eS sich nur um parteipolitische
Aktionen der SdP handelt , die weder den Arbeitern und Angestell¬
ten noch den Unternehmern Vorteile bringen , sondern die wirtschaftliche
Lage im sudetendeutschen Gebiet verschlechtern .

Die im Deutschen Gewerkschaftsbund vereinigten freien Gewerkschaften
verurteilen auf daü Schärfste diesen Mißbrauch der deutschen Arbeiter
und Angestellten für offensichtlich parteipolitische Zwecke . Der Deutsche Ge¬

werkschaftsbund fordert im Namen der ihm angeschlofsenen Verbände alle

Mitglieder de « freien Gewerkschaften auf , überall ihrer Erwerbsarbeit in

Ruhe und mit Besonnenheit nachzugehen . Der Deutsche Gewerkschaftsbund
belastet die Unternehmer , die ihre Betriebe wegen solcher verwerf¬
licher Streiks einstellen , mit der vollen Verantwortung für jede
Gefährdung der Arbeiter und Angestellten an Gesundheit und Leben und

macht sie haftbar für den vollen Verdien st - Entgang .
Mttglieder der deutschen freien Gewerkschaften , befolget nur die W e l -

sungen eurer DerbandSleitungen und der Zentralgewerk ^
schaftSkommission des Deutschen Gewerkschaftsbundes !

Oie Zontralgovverkechsttekommission des Deutschen Gewerkschaftsbundes

in Reichenberg .

Hausdurchsuchungen vorgenoinmen .
In SebastianSberg ( Bezirk Komo -

tan ) beobachtete um Mitternacht in der Nacht auf
den 15 . b. M. Gendarmerie - Ltabswachtmeister
Johann H e k m ä n e k, der von dem Soldaten
L a b u r d a begleitet war , einen verdächtigen
Radfahrer , der die O r d n e r m Ü tz e trug . ÄlS
der Gendarm ihn anhielt , sprang der Radfahrer
vom Rad und begann sofort zu schießen . Der
Stabswachtmeister wurde auf einer Entfernung
von einem Schritt durch eine Kugel in den
M u n d g e t r o f f r n n n d g e t ö t e t, der Sol¬
dat erhielt einen Bauchschuß . Durch einen
weiteren Schuß wurde ein Bürger tschechischer
Rationalität verletzt . Der Täter entkam .

In Bensen versammelten sich am Mitt¬
woch abends etwa 2000 Mitglieder der SdP , die
die P o st ü v e r f i e l e n und die relrphonische »
Leitungen d n r ch s ch n i t t e n. ES wurde
eine Bereitschaftöverstärknng der Polizei herbei¬
gerufen , die die Menge mit den Gummiknüppeln
zerstreute . Einige Wachleute erhielten Fußtritte .
Der Ehanffenr deS PolizelantokarS wurde durch
einen StichindieHand verletzt . Die unter¬
brochenen Trlephonleilitngen wurden wieder
instandgcsetzt .

Am Mittwoch abends scharten sich in den
Straßen von Rumburg Gruppen der Bevöl¬
kerung zusammen und schlugen Fenster und AuS -
lagSscheibt » rin . Auch in der Nachbargemeinde
Ricdcrehrenberg demonstrierten etwa 2000 Per¬
sonen . Die Polizei griff mit den Gummiknüppeln
ein . Verletzt wurde niemand . Während der De¬
monstration entstand ein Brand in einer Säge ,
der in etwa einer Stunde gelöscht « erden konnte .

In Schönlinde ( Bez . Rumburg ) san¬
den ebenfalls nach 23 Uhr Demonstrationen der
Mitglieder der Sndetendeutschrn Partei statt . Di «
Menge schickte sich an , den sozialdemokratischen
Konsumverein zu Überfallen ,
doch wurde durch die Intervention deS Bezirks »
Hauptmannes ohne weiteres Eingreifen der Sicher .
heilSorgane die Ruhe wieder hergestellt .

In WarnSdorf rotteten sich am Abend
etwa 2000 Personen zusammen , die die Grenze
nach Deutschland überschreiten wollten , doch ließ
man sie bei den Zollschranken nicht passie¬
ren . Die Menge ging auseinander , ohne daß sich
Zusammenstöße ereignet hätten ! kleinere Gruppen
demonstrierten noch während der Nacht in der
Stadt und zertrümnterten einige AnSlagSscheiben .

Der Gendarmerlewachtposten in Eger
beobachtete Donnerstag früh in der Nähe der

Gendarmeriekaserne einen verdächtigen jungen
Mann , bei dem ein D o l ch gefunden wurde . ÄlS
er mit dem Auto Itnf die Wache gebracht werden
sollte , wandte er sich zur Flucht und befolgte auch
nicht die Aufforderung zum Stehenvleiben . Ein
Gendarm sandte ihm einen Schuß nach , durch den
er ihn leicht verletzte . Der junge Mann lief weiter
und verstecktmillät in einem Hanse in der Graben¬

straße . Uebe^lnfforderung der Gendarmerie hielt
der Hausbesorger den jungen Mann an , der dann

nach ärztlicher Behandlung dem staatlichen Poli -
zriamt in Eger eingcliefert wurde , wo man ihit
als Alfred Wilhelm Mayer , wohnhaft in Eger ,
identifiziert «. Nach der Sicherstellung wurde

Mayer in da » Krankenhaus gebracht . — In der

Grabenstrasie wurde einige Male aus die Gen¬

darmeriewache geschossen .

In Hennersdorf in Schlesien beob¬

achteten Finanzorgane auf deut Gute Oberhof eine

verdächtige Bewegung . SicherheitSorgane , die sich
dort einfanden , hielte » zwei Männer an , von

denen der eine , Angehöriger der FS , eine

Pistole . ausländischen Ursprungs
bei sich hatte . Der Hof wurde umzingelt , wobei

a » S dem Hofe ans die Gendarinen geschossen
wurde . Ais jedoch Polizeiverstärkungen an Ort

und Stelle eintrafen , ergaben sich . die Exzedenten
kampflos . ES wurden dort 14 Angehörige der FS

verhaftet , die dem Bezirksgericht in Troppan

Übergeben wurden . Sic geben an , in Oberhof eine

Zusammenkunft gehabt zu haben , deren Zweck sie

nicht näher erläutern wollten . Bei den Verhafte¬
ten wurden keine Waffen gefunden, trotzdem von

dem Gute a » S auf die SicherheitSorgane gcschos -

Neue Ausschreitungen von

den Behörden schnell unterdrückt
Ein Mord und zahlreiche Terrorakte am gestrigen Tage
Prag . ( Amtlich . ) In der Nacht vom 14 . ! feit worden war . Der Führer dieser Gruppe war

ans den 15 . September ereigneten sich wiederum b « snirtkckakt »avi »«kt ffrtrfi fnr, « - « am ( Mnie
einige ernstere Ausschreitungen , die daS Leben
eines Gendarmen forderten . Die Sicherheits ¬
organe griffen überall ein und stellten die Ruhe
wieder her . In allen Fällen sind die U r »

.
Heber der Ausschreitungen und die AnführersGericht und die Gendarmeriestation umzingelten ,
der Zusammenrottungen vor dem Eingreifen der Die Menge forderte die Freilassung von drei Per -
SichcrheitSorgane geflüchtet und haben jenen , die Mittwoch abends verhaftet worden
meistenteils jenseits der Grenze Zuflucht gesucht waren und bei welchen Waffen vorgefunden wor -
und die übrigen ihrem Schicksal den sind . Nach Eintreffen der Bereitschaft wurde
ü b e r l a s s e n. die Ruhe wieder hergestellt . Auch in Schlucke -

2n W e r n st a d t ( Bezirk Tetsckien ) über - ” a “ herrscht , vollkommene Ruhe . In N i r d o r s
fiel eine Menge von 70 bewaffneten Personen diel wurde die Haltestelle und die Verladerampe Nix -
Gendarmeriekaserne und daS Postamt . Die Gen » >äarf Oberer Bahnhof Überfallen . Unter Assistenz
darmen , der Lehrer der tschechischen Schule und Gendarmerie wurde die Haltestelle sofort ge -
der Vorstand deS Postamtes wurden g e f a n » säubert . Um Ntittag herum wurde ebenfalls ein
g e n g e n o m m e n, auf daS Stadtamt ge - Bersuch zur Besitzergreifung der Haltestelle Z e i d-
schleppt und dort mißhandelt . Die Genau - 1 e r gemacht , was gleichfalls von einer Militär -
ten wurden von einer Militärabteilting , die sich Patrouille verhindert wurde . Zwischen den Sta -
a » Ort und Stesse einfand , befreit . Eine ! " ° »en Polih - Sandau nnd Franzenthal am Pol -
Untersuchung ist im Gange und eS wurden ! « en wurden die Telegraphen - und Telephondrähte

deSvorhandenenZnstaade » bei un¬

geheueren Verlusten an Menschen und Gütern . Die »

sollten sich allenthalben dir einmal klar vor Angen

halten , die so gern mit dem Gedanken eine » neuen

Kriege » spielen . Wer wirklich nüchtern und verant -
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ihrer Historischen Rolle beivußt ist . eine Funktion
erfüll ! , fiir die ihr die Nachwelt lind das gesamte
Volk einst daiikbar sein werden . Die Anhänger
unserer Partei , ihre Funktionäre , die Männer

unseres Vertrauens haben die schlversten Wochen
und Monate hinter sich, sie haben der größte «. Be¬

drängnis standgchalten , sie trotzen allen Gefahren ,

sie lassen sich durch leine Bedrohung ihrer Exi¬

stenz , ja ihres Lebens abschrecken und bleiben doch
dabei besonnen und pflanzen mit ihren starken
Armen die Fahne des Friedens , der Gerechtigkeit ,
der Menschlichkeit auf . Wie in einem tobenden

Meere , das von Stürmen aufgewühlt ist , ein

schiff mit sicherem Kurs dahinfährt , weil feine

Bemannung den unbeugsamen Willen hat , in den

Hafen zu gelangen , so steht die Garde der sude »

tendcutschen Sozialdemokratie unerschüttert da .

Trotz aller unendlichen Schwierigkeiten wissen
mir , daß die Möglichkeit besteht ( wie wir in dem

Aufruf sagen , den wir an unser « Oeffcntlichkcit
gerichtet haben ) , „ ans dem heiß umkämpften
Boden Böhmens und Mährens ein Friedensiverk

zu vollbringen und damit einen entscheidenden

Beitrag zur friedlichen Neuordnung Europas zu
Kisten " .

Mr find in eiurr Welt , in der alles znfam -
mrnznbrechen droht , was der menschliche Geist
und des Menschen Hand io Jahrtausenden ge¬

schaffen haben , der äußerste Bortrupp de » Frie¬
den », derjenigen , die die Welt vor dem Ab¬

grund zurückreißcn wollen , solange e » «och mäg -
lich ist , da » unendliche Unglück zu verhüte «,
Millionen von Menschenleben zn retten und

einen Kontinent vor dem Berderbcn zu be¬

wahren . Die Geschichte hat ua » diese große
Aufgabe zngrwiesen , mit aller Energie nnd mit

1

Im Melniker Sender wurde gestern nach
1 » Uhr der folgende ergreifende Aufruf des

katholischen Politikers Zäl gesendet :

Ta » Gebot der Stunde lautet : uüt allen Mit¬
teln den Frieden zu erhalten ! Dieses Gebot gilt für
das gesaniie autzenpolitische Gebiet , da ein neuer
Weltkrieg die Schäden im vergröberten Maststabe
wiedevbringen müstte , die wir heute noch nicht über¬
wunden haben . Dieses Gebot gilt auch für unsere
gesamte Innenpolitik , deren Ziel nur sein kann : den
Frieden zwischen den einzelnen Nationen in der
Tschechoslowakischen Republik wieder vollkommen
herzustcllcn und für die Jutunst zu festigen .

ES hat augenblicklich wenig Sinn , »inner wie¬
der alte Wunden aufzureihen nnd die Schuldfrage
für den gegenwärtigen Stand zu diskutieren . Jetzt
heißt es vor allem , rascheste »- aus diesem Zustand
herauszukommen und den inneren Frieden wieder
hcrzustellen , der eine wesentliche Voraussetzung für
den äußeren Frieden ist .

Eine Erkenntnis für eine günstige Eniwick -
lung der weiteren BerständigungSarbeit ist jedoch
notwendig , und ztvar folgende : daß diejenigen ,
welche die StaatSgelvalt zmn sofortigen Einschreiten
gezwungen habe », der Sache deS Sudetendeutich -
tums keinen guten Dienst ertoiefen haben . Die
außenpolitische und innerpolitische Lage war so, daß
jeder Versuch , sich gegen die öffentliche Ordnung mid
gesetzliche Diacht aufzulohnen , znjammenbrechen
mußte . In einer solchen Lage dar Volk zu solchen
Handlungen aufzureizen , ist zumindest unüberlegt .

Man kann keiner Staatsmacht zumuten , daß sie
die Besetzung von AmtSgebäuden oder Angriffe auf
die Organe der öffentlichen Sicherheit duldet . Jeder
denkende und besoimene Mensch muß sich sagen , daß
man auf diese Weise die sudetendeutsche Frage nicht
lösen kann und auch nicht lösen wird . Im Gegen¬
teil . Solche Vorkommnisse erschweren die Lage und
können schließlich bei den heutigen Spannungen sehr
leicht den Funken zu einem Brand werfen , dessen
Ausdehnung nicht vorauZzuschen ist .

AuS diesem Grunde ist eS von besonderer Be¬
deutung , daß überall die Riche und Ordnung rasche -
stenS wieder hergestcllt und die Negierung in die
Laae verseht werde , die außerordentlichen Maß¬
nahmen zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord¬
nung und Nlche wieder aufzuheben .

ES gilt heute , überall Ruhe zu behaljen und die
Lösung der fpannungSerfüllten Frage jenen zu
überlassen , die durch die Verfassung und ihre gesetz¬
liche Stellung hiezu berufen sind .

Die Frage , um die er heute imnier noch geht ,
ist die weitreichende und entscheidende Frage : Krieg
oder Frieden . Wer zu unüberlegten Hand¬
lungen greift , wer Anlaß zu blutigen Zusam¬
menstößen gibt , betveist , daß ihm am Frieden

Ea gibt heuer eine gewisse Art Leute ,
meint junge Dichter , die daa Wort Deutaoh

fast immer mit offenen Nasenlöchern aus¬

sprechen . Ein sicheres Zeichen , daß bei die¬

sen Leuten sogar der Patriotismus Nach¬

ahmung ist . Wer wird immer mit dem Deut¬

schen so dicke tunt „ Ich bin ein deutsches

Mädchen . " lat daa etwa mehr als ein engli¬

sches , ein russisches , ein otaheitiacheaT

Wollt ihr damit sagen , daß die Deutschen

auch Geist und Talent besitzen f

> . ( Lichtenberg : Aphorismen ) .

allem Lebenswillen , der l « uns steckt, wolle « wir

uns dieser Aufgabe gewachsen zeige »!

Nach allen Nachrichten , die unü zugchcn , hat

der vom Vorsitzenden der Partei unterfertigte
Aufruf einen tiefen Eiitdruck aus die sudctcndeut «
schc Bevölkerung gemacht und eS kann wenig
Menschen guten Willens geben , in denen nicht
das Gefühl von ein bißchen Verantwortung nach
dem Lesen dieses Aufrufe » hervorgerufen wurde .

Wir wissen , daß e » um «In nationale » Problem

geht und wir haben in den letzten Jahren uns

Immer wieder bemüht , ein « Lösung diese » Pro «
bstmS , da » auch eine soziale Frage für da » Su -

dctendeutschtum ist , zu erreichen . Wir wollen

Gleichberechtigung , gleiche » Recht , Arbeit , Brot ,

Kultur für da » sudetendeutsche Boll , aber

' wir wollen die Sicherung der Lebe «»i «ter -
rsscn unsere » Bolke » im Frieden , de » « die »

ist der einzige Weg, « m da » Sudeteudeutsch -
tnm vor dem grauenhaftesten Berderbe « z « be¬

wahren .

Möge da » Sudetendeutschtum schon jetzt begrei¬
fen , daß der Friede das kostbarste Gut ist und

nicht erst , wenn e» zu spät ist , wenn die Kata -

trophe hereingebrochen ist und unendliches Leid

über unser Volk gebracht wurde . In der Finster¬
nis , die über die Welt gekommen ist , tvollen wir

di « Fackel de » Frieden » und der Menschlichkeit
erheben , ans daß die Köpfe der Menschen erhellt
und die Herzen erwärmt werden , auf daß die

Menschlichkeit den Triumph davontrage über die

grauenhafteste Zerstörung aller Zeiten . Seid

Euch , Sudetendeutsche , der Vcrantlvortung bc «

ivußt , vor Euch , vor Euren Frmien , vor den Kin¬
dern und vor der Zukunft Eure » ganzen Volkes !

Besinnt Euch , bevor c» zu spät ist !

wenig liegt und daß er bedenkenlos den Krieg
will . Denn in Zeiten so großer Spannungen weiß
niemand , waS ein Schuß im unrichtigen Augenblicke
bedeuten kann , ja , WaS selbst au » einer gewöhnlichen
GaschauSrauferei werden kann . Man muß leider

annehmen , daß et sich in solchen Fällen um Men¬

schen handelt , die sich von den Breuern eine » heu¬
tigen Kriege » keine Vorstellung machen können . Sie
sind sich auch gar nicht darüber klar , daß , soweit e »
sich um mitteleuropäische Fragen handelt , eine

Lösung durch den Krieg keine Lösung wäre .
Immer wieder würden durch eventuelle kriegerische
Eingrisse die Probleme nur von dem einen Punkt
auf den anderen innerhalb de » mitteleuropäischen
Raumes verschoben . Dal liegt im Wesen de » mittel¬

europäischen Gebiete », da » mit einem Handstrich
einfach nicht geändert werden kann .

Nicht au » Schwäche odfr Angst , sondern
au » verantwortungsbewußten Erlvägnngen heran »
muß man den Frieden wollen . Darüber sind sich auch
alle ernsten und besonnenen Menschen vollkommen
klar . Und wenn schon heute diese Frage , ob Krieg
oder Frieden so sehr im Mittelpunkt steht , dann muß
jeder klar und deutlich sagen , ob er für oder gegen
den Krieg , für oder gegen den Frieden ist .

ES ist vollkonunen unsachlich und ungerecht ,
wenn man alle jene Menschen , die eine friedliche
Lösung bestehender Spannungen einer kriegerischem
Auseinandersetzung vorziehen , al » schwache oder
gar mutlose Menschen bezeichnet oder ihnen gar un¬
genügende » nationale » Bewußtsein , wenn nicht gar
Verrat verwirft .

Solchen Vortvürfcu und einer solchen Verächt¬
lichmachung gegenüber sei gesagt , daß in dieser
Stunde viel mehr Vcrantlvortung , viel mehr Kraft
und Mut dazu gehört , sich eindeutig im Interesse de »
gesamten Volke » und der sudetendeutschen Volk »-

gruppe im besonderen für den Frieden einzusehen
und daran » alle Folgerungen zu ziehen al » sich für

Ein erschütterndes Bild , das man in Mit¬
teleuropa seit den Weltkriegstagen nicht mehr sah ,
bot sich Dienstag und Mittwoch auf den Prager
Bahnhöfen und in den umliegenden Straßen :
Flüchtlinge , Menschen , au » deren Gesich¬
tern noch die Angst sprach , mit ärmlichem Gepäck ,
mit alten Koffern , Säcken , in denen in Elle zu¬
sammengeraffte Wäsche und Kleider verpackt
waren , oder Bündeln, . die aus Leintüchern ge¬
knüpft waren . In jenen Orten , in denen der Hen¬
lein - Terror am schlimmsten wütet «, in denen sich
also die Arbeiterbevölkerung nicht mehr ihre » Le¬
bens sicher fühlen konnte , entschlossen sich schwe¬
ren Herzens die Frauen mitihren Kin¬
dern zur Abreise . Die wenigen Männer , die sie
begleiteten , sind fast alle wieder zurückgekehrt .

Mit größtem D a n l a n a l I e» die sich der
Flüchtlinge annahmen , stellen wir fest , daß die
Fürsorgeämter der Stadt Prag ,
das „ Rote Kreuz " , die » Solidarität "
und unsere „ Republikanische Wehr "
eifrig zufammenwirkten , um die Flüchtlinge zu
betreuen . Da » Baxa - Kinderheim ist voll beseht ,
im Nachtasyl in Wysotschan wurden viele Flücht¬
linge untergebracht , andere in Garderoben de »
Masaryk- BahnhofeS . Da » „ Rote Kreuz " hat die
ärztliche Fürsorge übernommen , die Stadt Prag
hie Ausspeisung ,

den Krieg einzusehen , zu einer Zeit , da wir die

Krüppel de » letzten Kriege » wch unter un » haben

und un » jedes Kriegerdenkmal in unserer Heimat

daran erinnert , daß unsere Väter , Söhne und Brü¬

der dafür ihr Leben gelassen haben , daß wir Kämpfe

um Lebensrechte von Nationen ander » al » mit den

Greueln «ine » Kriege » erkämpfen werden . Auch in

den ferneren Jahrhunderten werden Deutsche und

Tschechen räumlich Nachbarn sein und oft mitein¬

ander wohnen . Dir müssen r » un » gerade in dieser
Stunde sagen : daß verschieden« Nationen , vor allem ,

wenn sie Nachbarn sind , sich unbedingt friedlich
einigen müssen , da st « sich doch keineswegs gegen¬
seitig durch eichlose » Blutvergießen vernichten
können . Sollte wirklich da » Ende der bisherigen
Kulturentwicklung wiederum nicht » andere » als die

Vernichtung von Menschenleben sein ?
Wir Deutsche stnd ein Volk der Arbeit nnd der
Kultur und al » ein solche » Volk doch zu einem vor¬
nehmeren Kampf befähigt , al » e» Aufstandsversuche
und Bürgerkriege sind .

Bewahren wir vollkommene Ruhe und tragen
wir alle dazu bei , daß Ruhe und Ordnung bald wie¬
der hergestellt werden , welche die Voraus¬
setzung für «ine friedliche Lösung der herr¬
schenden Spannungen sind .

Vie geschichtliche Schuld
Konrad Henleins

Herr Konrad Henlein hat der Mission
Runciman mitgeteilt , daß er Ihr für Ihre Arbeit

danke , deren Ziel die Regelung der National ! »

tätenvcrhältnissc „ gewesen ist " .

Diese Mitteilung ist geschichtlich bedeutsam ,
denn sie besagt nicht » Geringere », al » daß der

verantwortliche Führer der Sudetcndentschen
Partei dem vermittlungsbereiten England di «
Tür vor der Nase zugeschlagen hat nnd sich nun¬

mehr ausschließlich auf den Weg der national¬

sozialistischen Erpressungspolitik begeben wird .

Die Folgen dieser Politik zeichnen sich heute schon
in voller Klavheit aus dem europäischen politischen
Horizont ab : die Kriegsgefahr war niemals grö¬
ßer al » jetzt , und es ist klar , daß die Kriegs¬
schrecken zunächst über da » sudetendeutsche
Gebiet kämen .

Der Aufruf der Deutschen sozialdemokrati¬
schen Arbeiterpartei , der in der Nacht des Der «

handlungSabbruches erlassen wurde , steht im

Zeichen der Verantwortung für das sudeten¬
deutsche Volk und daS sudetendeutsche Gebiet . Die
Arbeit der englischen Mission hatte in kritischer
Zeit den Weg zu einer friedlichen Lösung des
nationalen Problem » geebnet und eS ist kein

Zweifel , daß hunderttausende Su ' ertendeutscher
erleichtert aufatmeten , al » sie hoffen dursten , daß
ihre Heimat nicht verwüstet werden würde .

Der Mann aber , der immer vorgab , um daS Wohl

d <» Sudetendeutschtums besorgt zu sein , hat mit
einer einzigen brutalen und verantwortungslosen

Aeußerung die Voraussetzung fast völlig ver¬

schüttet , die zu einer friedlichen Lösung gegeben
waren und durch eben diese Verantwortungslosig¬
keit den radikalen Elementen in seiner Partei daS

Signal zu weiteren Ausschreitungen gegeben .

Die historische Schuld Konrad Henleins an
der Entwicklung zur Katastrophe sp-ht eindeutig
fest. Wir wußten schon vor seiner Erklärung an
die Mission Runciman , daß er den Frieden nicht
wolle , sondern nur einen Borwand suche , die

Verständigung zu verhindern . Die Erklärung hat
nun voll « Klarheit geschaffen . Konrad Henlein
hat sich nicht al » verantwortungsbewußter Volks¬

führer erwiesen , sondern al » schwächliches , ge¬
wissenloses Werkzeug der Berliner Kriegspartei .
DaS sudetendeutsche Volk wird Gelegenheit be¬
kommen , seinen Richtspruch Wer die SdP uns
insbesondere über den Mann zu fälle », der sich In

historischer Stunde al » so klein und verant¬

wortungslos erwiesen hat .

Aber nicht nur diesen Institutionen ist wärm¬
stens zu danken , auch der Prager tschechischen
Bevölkerung . Sie wendet den armen Ver¬
triebenen ihre Sympathien , aber auch ihre Hilfs¬
bereitschaft zu . Jinmer wieder konnte man beob¬
achten , daß tschechische Männer und Frauen sich
teilnahmsvoll den sudetendeutschen Arbeiterfrauen
näherten und ihnen Geld gaben , ja , vor den Bahn¬
höfen wurden sogar spontane Geldsammlungen
veranstaltet , und die Kinder wurden mit Süßig¬
keiten und Obst beschenkt .

„ Volksgenossen " haben deutsche Arbeiter¬
frauen mit ihren Kindern au » der Heimat vertrie¬
ben ! Die tschechische Demokratie hilft den Ver¬
jagten !

Wahr geworden ist binnen wenigen Stunden
Hitler » Wort von den Sudetendeutschen , die wie
wehrlose Tier « gejagt werden — aber d i e Jä¬
ger sind deutsche Nationalso¬
zia l i st e n I Opfer eigener Volksgenossen sind
es , die in Prag die Hilfe der tschechischen Demo¬
kratie beanspruchen müssen !

Di « Prager Bevölkerung aber ehrt sich selber
durch diese Hilfe . Sie beweist , daß eS eine demo¬
kratische — das ist eine rein menschliche Solidari¬
tät gibt , die sich in der Stunde der Not bewährt .
Der Dank der sudetendeutschen Demokraten : ihre
Treue , ihre opferbereite Treue zu
unserem gemeinsamen Staat !

Deutsche Wehrwissenschittler
warnen

Mit deutscher Gründlichkeit wurde und wird
im Dritten Reich die Krieg »wiffenschaft gepflegt.
Nicht nur alle Selten der KriegStheörie wurden
dieser Pflege teilhaftig ; auch die seelischen Vor¬
aussetzungen und Wirkungen de » modernen
Kriege », des Material - und Wirtschaftskriege »,
des totalen Krieges wurden und werden genau
studiert . Wie die Basler „National - Zeitung " be¬
richtet , sind allein L00 Fachleute im Auftrage
der „HeereSdienststelle für Psychologie " mit sol¬
cher wissenschaftlicher Arbeit befaßt . WaS sie bis¬
her als Ergebnis ihrer Untersuchungen in Büchern
niedergelegt haben , kann unmöglich krkegSermuti-

gend wirken .
Karl PintchoviuS sagt in dem Buche

„ Die seelische Widerstandskraft im modernen
Kriege " : .

„ Soldaten ohne Angst find in einem neu¬
zeitlichen Krieg « undenkbar . Der seelische Wider¬
stand wird in erster Linie ein Jntelligenzprebkem ,
eine Frage der Einsicht und der MeinungSstablli -
tät . ES hängt die Widerstandskraft von
dem Grad « der Neberzeugtheit und
Gewißheit ab. Der Stellungskrieg schließt den
Menschen ständig ab . Die unvermeidliche Folge
stnd moralische Erschütterungen und Einbuße an
AngstüberwindungSkräften . Der seelische Wider¬
stand wird von drei Seiten bedroht : durch uiili -
tänsche Waffenwirkung , durch Zersetzunglein -
flösse der feindlichen Propaganda und durch Wirt -
schastskampf . Angst . Mißtrauen und Hun¬
ger treten zu gemeinsamen Reigen an . . . Die
Raterialscblacht erstickt den soldatischen Geist . Bei
der Furchtbarkeit der Schlacht ist e » längst un¬
möglich geworden , den pstichtmäßigen
Einsatz auf die Dauer zu erzwingen . War
die Besinnungsvollen vor moralischen Zusammen¬
bruch und Selbstaufgab « retten kann , ist nur di «
Stimme der Vernunft — und wenn diese von der
gegnerischen Propaganda «so beeinflußt ist , daß st «
nein sagt ? Die erste Voraussetzung eine » pflicht¬
mäßigen Einsätze » an der Front ist Einsicht
indieNotwendigkeit der « rfor «
derlichen Opfer und «in Wissen um di «
Vernünftigkeit der politischen
Maßnahmen . Niemand — außer den Aben¬
teurern — trägt seine Haut für ein al » faden¬

scheinig erkannte » Ideal zu Markte . "

„ Wissen um die Vernünftigkeit politischer
Maßnahmen " — nun , die Mehrheit des deutschen
Volkes ist heute sicher von der Unvernunft der

deutschen Politik überzeugt , und die reifen
Männer , die man an die Fronten schicken
müßte , haben da » Ideal , für daS sie kämpfen sol¬
len , längst al » fadenscheinig erkannt . Hat die

Wehrpsychologie bei den politischen Entscheidungen
mitzusprechen , dann wirkt sie gegen den Krieg !

Kommt «S aber doch zum Krieg , dann wer¬
den die Voraussagen der Wehrpsychologen bestä¬
tigt werden — denn PitchoviuS hat gewiß recht .
Ivenn er sagt :

„ Die Stimmungifrage und die Belastungsfähigkeit
der Bevöllerung — beide Momente haben in der

Kriegsführung noch nie so viel bedeutet wie heute .
Der Kampstville de » Volker ist zur empfindlichsten
Stelle der Front getvorden — dal verdanken wir
dem sogenannten totalen Kriege , der viel «her an «
ser Fluch al » unsere Rettung sein wird . "

Vermittlung Im Pariser Bauarbeiterkonflikt

Paris . Der Arbeitsminister Pomaret empfing
im Bestreben , den Stritt der Bauarbeiter de »
Pariser Gebiete » baldigst zu beenden , nachein¬
ander die Abordnung der Arbeiter und die Ab «

. ordnung der Arbeitgeber .

vor Zar von Bulgarien kehrt zurück

London . Das bulgarische KönigSpaar hat
London verlassen , um sich über Paris wieder in
seine Heimat zu begeben .

Berliner Lnftschutzttbung abgesagt
Berlin . Die für diese Woche vorgesehene

Luftschuhübung in Form eines Fliegeralarms und
einer Verdunkelung ist aus technischen Gründen
auf unbestimmte Zeit verschoben worlhm .

Jüdischer Journalist aus Italien ausgewiesen
Rom . Der jüdische Journalist Najurhb , Ver¬

treter der „ Warschauer Zeitung " , „ Jnformacja
Prasva " und der „ Neuyork Sviat " ist von der
Polizei mit sofortiger Wirkung auSgewiesen
worden .

Beratungen der Opposition in Polen

Warschau . ( PAT ) Die Präsidien der oppo¬
sitionellen Parteien treten in der Zeit vom iS .
bis 24 . d. M. zusammen , um über die Stellung
zu den Wahlen in die gesetzgebenden Körperschaf¬
ten zu entscheiden .

Militärische Kontrolle
der rumänischen Industrie

Bukarest . Von Donnerstag an treten alle
mit der Landesverteidigung im Zusammenhang
stehenden Industrien in Rumänien unter militä¬
rische Kontrolle . Die rumänische Presse bezeichnet
die Maßnahme als normal . Sie ist nichts anderes
als eine durch die internationale Lag « gefordert «
Notwendigkeit . Als Industrie «, dfGso beaufsichtigt
werden , nennt man die metallurgische Schwer¬
industrie , die Textil , und Lederindustrie sowie
überhaupt alle Industrien , die der Ausstattung
der Armee dienen .

Entscheidet für den friedlichen Ausweg , vereinigt Euch zur rettendenTatl

« « «

Ein Aufruf zum Frieden

Sudetendeutsche Flüchtlinge in Prag
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Neuwahlen In Polen
Die Hintergründe der SelnbAuflösung / Vor einer Demokratisierung ?

Warschau , 14 . September 1088 .
Die Auflösung der beiden gesetzgebenden

Körperschaften der Republik Polen durch eine Ver -
fügung des Präsidenten der Republik , die gestern
nachmittag bekannt gegeben wurde , bat die pol¬
nische Ocffentlichkeit in diesem Augenblick über¬
rascht . War in den letzten Tagen das allgemeine
Interesse auch in Polen auf die gespannte euro¬
päische Lage gerichtet , so hat es . sich mit einem
Schlage lvieder ganz den schweren innerpolitischen
Problemen Polens zugewendct , die schon lange
einer Lösung harren . In den breiten Massen des
polnischen Volkes begrüßt man die Verfügung des
Präsidenten als den ersten Schritt auf dem Wege
zu einer solchen Lösung , deren Gelingen freilich
noch von zahlreichen bisher ungeklärten Voraus «
fetzungcn abhängig ist .

Die beiden Parlamente , die zwei Jahre vor
Ablauf ihrer Legislaturperiode von der politischen
Bühne abtreten , verdankten ihre Existenz keinen
Wahlen in demokratischem Sinne . Der Sejm , das
Unterhaus , wurde zlvar im September 1038 durch
allgemeine Wahlen gelvählt , aber auf Grund
einer Wahlordnung , die es der herrschenden Par¬
tei der Pilsudskisten ermöglichte , Kandidaten der
Oppositionsparteien auszuschalten . Die Mitglieder
des Senats , der die Rolle eines Oberhauses spielt ,
wurden zum Teil ernannt , zum Teil von mit dem
Wahlrecht privilegierten Personen gewählt . Diese
Wahlordnung ist bie frucht einer Im Jahre 1038
geschaffenen Verfassung , die Polen der schon seit
dem Pilsudski - Putsch entmachteten Demokratie be¬
raubte . Sie legt die Auswahl der zu den Sejm¬
wahlen zuzulassenden Kandidaten in die Hand be¬
sonderer Körperschaften , an denen zwar auch die
Sozialverbände , wie Getverkschaften und Arbeit -
geberorganisationen tcilhabcn , in denen aber die
von der Regierung abhängigen Gemcindcverlval -
tungen die Mehrheit besitzen . Die Antlvort der Op¬
positionsparteien der Linken und Rechten war ein
allgemeiner Boykott der Sejm - Wahlen Im Jahre
1936 . Er hatte zur Folge , daß sich a » den Wahlen
nicht einmal 40 Prozent der Wahlberechtigten be¬
teiligten , was einer Verurteilung des RegierungS -
svstemS durch die polnische Nation gleich kam . Die¬
ses Urteil wird noch deutlicher , wenn man berück «
sichtigt , daß die nationalen Minderheiten , die 81
Prozent der Gcsamtbevölkerung Polens darstellen ,
in ihrer grossen Mehrheit auf Grund von lieber «
einkommen mit der Regierung sich an den Wahlen
beteiligten . Das Ergebnis der damaligen Wahlen
waren Parlamente , die ausschließlich aus Pilsud¬
skisten und einigen wenigen Minderheiten - Vertre -
iern zusammengesetzt waren . Sie haben nach der

Verfassung das Recht , der Regierung das Miß¬
trauen auszusprechen , die Regierung selbst wird
aber vom Präsidenten der Republik ernannt .

Handelte eS sich nun beim Sejm auch um
eine ausschließlich aus Regierungsanhängern zu¬
sammengesetzte Körperschaft , so war sie doch auS

verschiedenen Gruppen mit recht verschiedenen In¬
teressen gebildet worden . Seit dem Tode des Mar¬

schalls Pilsudski hoben sich ihre einzelnen Schat¬
tierungen immer deutlicher ab . Um dem drohen¬
den Verfall des Regierungslagers entgegen zu
arbeiten , entschloß man sich vor eindreiviertel
Jahren zur Gründung des sogenannten . Lagers
der Nationalen Einigung " unter der Führung des

damaligen Kommandeurs der Legionärverbände ,
Obersten Koc . Er besaß in hohem Maße das Ver¬
trauen des Marschalls Rhdz - Smigly , des Nachfol¬
gers PilfudskiS . Dieser Versuch erwies sich jedoch
von Anfang an als ein Fehlschlag . Er rüttelte

lediglich die demokratischen und übrigen oppositio¬
nellen Kräfte im Lande auf , die in den Unterneh¬
mungen des Obersten Koc den Versuch einer Fa¬

schisierung Polens befürchteten . Aber auch im eige¬
nen Lager gab es zahlreiche Widerstände , die zum
Teil auS Bedenken gegen „ totalitäre " Programme ,
zum Teil aus Rivalitätsgründen resultierten . Jni
November 1987 trat Oberst Koc unter dem Druck
der demokratischen BolkSmcinung und rivalisieren¬
der Gegenkräfte von der Leitung des sogenannten
Einigungslagers zuriick . Gleichzeitig nahmen die

LcgionärSverbände im ganzen Land sehr eindeu¬

tig gegen alle „ totalitären " Experimente Stel¬

lung . Der Nachfolger des Obersten floc , General

Skwarcszinski , trat weniger an die Oeffentlichkeit ,
und alle neuen Versuche , das „ Lager der ' Natio «
nalen Einigung " zu einem richtungsmäßig weni¬

ger fcstgelegten Sammelbecken zu machen , schlugen
an inneren Widerständen fehl . Die rechten Ele¬

mente schieden zum Teil aus dem Lager aus oder

suchten Anschluß bei den rechten Oppositions¬
parteien .

Diese Zerklüftung , die sich im Sinne wider¬

spiegelte , wurde ganz offensichtlich anläßlich der

Neuwahl eines Sejm - Marschalls ( Präsident dcS

Sejm ) im Frühling dieses Jahres . Nach heißen
Fraktionskämpfen wurde der Führer der Obersten¬
gruppe , Oberst Slawek , der Schöpfer der heutigen
Verfassung und Wahlordnung , gewählt , ein Geg¬
ner des Einigungslagers und vielgenannter Re¬

präsentant der Zusammenarbeit der rechten Pil¬

sudskisten mit der reaktionären und selbst faschisti¬
schen Opposition . Seine Gegnerschaft zum Prä¬
sidenten der Republik , Professor Moscieki , und den

linken Elementen der Regierung , die von dem

Finanzminister Kwiatkowski geführt werden , ist.
bekannt . Weit tiefer ist allerdings seine Gegner¬
schaft zu den breiten Massen des Volkes , die in

vorderster Linia von der demokratischen Bauern¬

partei und der Sozialistischen Partei repräsentiert
werden . Es sind die gleichen Kräfte , die seit Jah ¬

ren den Kampf für die Neutvahlen und die Demo¬
kratisierung Polens führen , Forderungen , denen
sich der Präsident der Republik und di « einsichtigen
Kräfte des Regierungslagers kaum noch entziehen
können .

Aber Präsident und Negierung sind heute
Gefangene ihrer eigenen Verfassung . Eine Aende -
rung der Wahlordnung kann trotz auwritärer
Verfassung der Präsident der Republik nicht her¬
beiführen . Sie muß der Sejm beschließen , der —
was die Wahl des Obersten Slawek bewiesen ha¬
ben dürste — in seiner Mehrheit dieser notwen¬
digsten Voraussetzung für die Gesundung des poli «
tischen Lebens in Polen einsichtslos gcgeniibersteht .
lind selbst die jetzt erfolgte Auflösung des Sejms
schafft noch nicht ohne weitere » die Voraussetzung
für eine Demokratisierung . Denn die Neuwahlen
zum Sejm ? die nach einer heute veröffentlichten
Anordnung der Regierung am 8. November d. I .
stattfinden, ' müssen nach der . alten Wahlordnung
durchgcführt werden . Alles kommt also auf di «

Entscheidungen der für die Zulassung der Kandi¬
daten zuständigen Körperschaften an , in denen die
Stadträte den Ausschlag geben .

Inzwischen waren in Polen Gemeindewah¬
len ausgeschrieben worden . Sie sollen in großen
zeitlichen Abständen im November und Dezenwer
d. I . und über bie folgenden beiden Jahre verteilt

nach einer neuen Gemeindewahlordnung stattfin¬
den . die ein « Aenderung der Zusammensetzung der
Stadträte mit sich bringt . DI « Auflösung drr Par¬
lamente greift nun diesen Veränderungen in den

Gemeinden vor . Die Auswahl der Kandidaten für
den Sejm bleibt tatsächlich den alten , heute am¬

tierenden Gemeindeverwaltungen und Stadträten

Vorbehalten , die sich im Großen und Ganzen in der

SdP - Flucht aus Prag
Bereits seit dem Montag dieser Woche hat

eine bemerkenswerte Flucht der SdP - Leute aus

Prag eingesetzt . Den Vortritt hatten , wie es sich

gehört , die Herren Führer und Funktionäre , die

allerdings In galanter Weise ihre Gattinnen vor¬

ausschickten . Natürlich machte es unter den Nazis
und ihren Frauen einen recht seltsamen und ge¬
nug bedrückenden Eindruck , akü sie schon zu Be¬

ginn der Woche erfuhren , daß die Frau Kundt be¬
reits ihre Koffer gepackt hatte . Und viele Hundert
SdP - Mitglieder , denen es ihre Existenz nicht
erlaubt , so ohne weiteres auSzureißen , blicken mit

scheelem Staunen auf die Begünstigten , die im

Bollbcwuhtseln ihrer völkischen Chargen ins sude¬
tendeutsche Gebiet oder aber nach Deutschland
hinüberwechseln . Nach den uns vorliegenden Be¬

richten ist der Strom der aus Prag verschwinden¬
den Nazis insbesondere seit gestern gewachsen .
ES scheint , daß etliche unter den Helden von pa¬
nischer Furcht ergriffen sind . Man berichtet von

Prager SdP - Hausfrauen , die eben erst alle mög¬

lichen Vorräte an Lebensmitteln unter Dach und

Fach gebracht hatten und die nunmehr Hals über

Kopf Haus und Hamsterwaren im Stich lassen .
Das Bemerkenswerteste aber ist , daß die rauhen
Kämpfer nicht ettva nur Frauen und Kinder aus

Prag wegzuschafsen bemüht sind , sondern in gro¬
ßer Zahl eben auch sich selber dorthin bringen ,
wo sie in romantischer Illusion sich besonder¬

sicher glauben . In prachtvollem Gegensatz zu die¬

ser Erscheinung steht die Tatsache , daß die deut¬

schen und tschechischen Deuwkraten des Grenzge¬
bietes , insbesondere die deutschen sozialdemokrati¬
schen Männer , ausnahmslos aus ihren Posten
blieben und bleiben .

Die „ Leit - erscheint Illegal ?

Dienstag erschien bekanntlich die letzte Num¬

mer der „ Zeit " , da die Herausgeber das Blatt

freiwillig eingestellt hatten . Nunmehr teilt das

„Ceskk Slovo " mit , daß Dienstag abends eine

illegale Ausgabe der „ Zeit " erschienen sei , die in

einer bisher noch nicht festgcstellten Druckerei her¬
gestellt wurde . Diese illegale Ausgabe sei in den

Städten und Dörfern jener Bezirke verteilt wor¬

den , über die noch kein Standrecht verhängt wor¬

den ist .

Wie flüchte Ich
Ins Gefünsnls ?

Bon Trompetenklängen wird niemand auf

die Dauer satt . Obwohl der russische Physiologe

Pawlow nachgewiesen hat , daß ein Hund bei

Trompetenstößen ein erhöhtes Quantum Magen¬

saft absondert . Es ist also verständlich , daß der

trotz allen Fanfaren arbeitslose Max Schmidt in

Berlin keinen besseren Ausweg aus seiner Ver¬

zweiflung sah als das Tor zum Gefängnis . Dazu

braucht man nur zu stehlen , dachte er . Die Nazi

dulden so etwas nicht , sobald ein anderer es tut .

Also hinein in einen Bäckerladen , ei » paar Sem¬

meln ergriffen und stehen geblieben : „ Lassen Sie

mich verhaften I Ich hungere und will ins Ge¬

fängnis I " — Es war ein hübsches sauberes

Mädel , die Verkäuferin ; sie hatte Mitgefühl :

„ Hier , nehmen Sie auch noch diese ! Und da — *

Sie reichte ihm noch etwas Geld .

Hand der Regierung deü General » Slawoj - Sklad -
kowski befinden , in der die linken Pilsudskisten

offenbar die Oberhand gelvonnen haben . Ehe die

Regierungs - Anweisungen für die Neutvahlen be¬

kannt werden , tvird man in der Frage der Zu¬

lassung der Kandidaten nicht klar sehen , die

Grenze , bis zu der die Regierung gehen will , nicht
erkennen können . Man erwartet im Lande jedoch
allgemein eine stärkere Berücksichtigung der For¬

derungen der großen demokratischen Parteien ,
deren Ziel die Wiederherstellung der Demokratie
in Polen ist . Von der Erfüllung dieser Forderun¬

gen werden diese Parteien auch ihre Entscheidung
über die Beteiligung an den Neuwahlen abhän¬

gig machen . Da » ist jedenfalls der Standpunkt der

Sozialistischen Partei .

Der Präsident der Republik hat als Grund

für die Auslösung der Parlamente die Notwendig¬
keit einer stärkeren Beteiligung der breiten Massen
der Nation am Leben des Staates angeführt . In

seiner Verfügung heißt es weiter , daß er vom

neuen Sejm eine Stellungnahme zur Wahlordnung
erwartet . Diese Formulierungen lassen eine opti¬

mistische Prognose zu . Sie zeigen , daß der Ruf
der Demokratie in Polen nicht mehr zu über¬

hören ist . Durch da » Land gehen neue Zukunfts¬
hoffnungen . Im Bewußtsein de » Volkes hat die

Reaktion gestern schon eine schwere Niederlage
erlitten .

Vom internationalen Gesichtspunkt au » be¬

trachtet ist e » interessant , daß der Präsident und

die Regierung ihre für da » Land lebenswichtige

Entscheidung inmitten einer internationalen

Spannung , einen Tag nach der Hitler - Rede in

Nürnberg getroffen haben . Das wird als ein Zei¬

chen dafür gewertet , daß Polen entsprechend seiner

außenpolitischen Linie vor außenpolitischen Kon¬

flikten s e l b st bewahrt zu bleiben hofft und des¬

halb glaubt , Zeit für die Bereinigung seiner inne¬

ren Probleme zu haben .

Deutsche Angestelltenjugend
für Demokratie und Frieden

Das nordböhmische Jugendtressen , das der

Allgemeine Angestellten - Vervand R. ' ichenberg am
10 . und 11 . Scptcncher In Reiche » berg ver ,

anstaltete , stand völlig im Zeichen der Friedens¬
sehnsucht und des Bekenntnisses zur Demokratie .
Unter unerwartet großer Beteiligung fand das

Treffen auf der Königshöhe ( im Naturfreunde «
haus ) am Samstag durch eine würdige Abend¬

feier feine Einleitung . In einer kurzen Be¬

grüßungsansprache kennzeichnete Hauptjugend¬
leiter Hermann Müller , Reich » nberg , den
Ernst der Zeit und des Schicksals der sudeten¬
deutschen Jugend . Seine der Freiheit und der
Unabhängigkeit unseres Staates gelvidmeten
Worte sanden durch ernste Kollcktivdarbietungen
der Jugend und die begeisterte Zustimmung eine
kräftige Unterstreichung . Nach dem sportlichen

Programme . am Sonntagvormittag marschierte
die Jugend in einem langen , diszipliniert geord¬
neten Zug , voran die roten V/rbandSfahnen ,

Die heutige deutsche
lnland * Sendung

Prag - Mrlnik : 8 . 00 »iS 8. 05 : Schulfunk . 10 . 15
HiS 11 . 00 : Trostreiche Stunde ( Gesang Gerda Red¬
lich ) . 12 . 15 : Dr . Heinrich Bartben : Im Herbst ber
Körper in Hochform . 18 . 00 : Maurice Ravel : So¬
natine ( Klavier Fr . Iaroschy ) . 18 . 10 : Sekr .
Oblowlki , Eger : Bei den Galgenbauern in Schön¬
bach . 18 . 20 : Sportorakel . 18 . 35 : Arbeitersendung :
Aktuelle zehn Minuten . 18 . 45 : Paul O' MontiS :
Modernes und klassisches Kabarett . 19 . 30 : Dr .
Jellinek : Aerztliche » zu Schulbeginn . 19 . 45 : Plau¬
derei : Was die Woche brachte . 20 . 00 : Der eiserne
Heiland . Oper von Bruno Warden . Musik von Mar
Oberleiihner . 22 . 00 : Tiergeschichten von Martin
Grill . 22 . 30 bi » 23 . 00 : Moderne deutsche Musik
( Gesang Margot Lcföbre . Einleitende Worte : H. H.
Swckenschmidt . ) — Nachrichten um 12 . 30 usw .

Brünn : 17 . 25 bi , 17 . 33 : Prof . Leo Zecken -
darf : Sportbericht . Aktuelles au » dem Svortleben .
17 . 33 bi , 17 . 48 : Prof . Viktor Oppenheimer : Ma -
sarhk und die Kunst . 17 . 48 bis 18 . 00 : Schallvlatten .

Möhr . - Ostra « : 18 . 20 : Elternschulung : Dr .
Fricdr . Spitzer : Erbkrankheiten im KindeSalter .

Aber er gab den Plan nicht auf , lief ein

paar Straßen weiter und trat in einen Fleischer¬
laden . — „ Was wolln Se ? " fragte der rotbäckige
dicke Schlächtermeister mit der blutbefleckten
Schürze . Max antwortete nicht . Der Fleischer
säbelte unverdrossen an einer mageren Kalbskeule
herum. Jetzt griff Max plötzlich hastig nach einem
Stück Wurst , das auf einen Teller lag , und behielt
cs in der Hand . „ Nee , Sie , junger Mann , det
kenn Se hier nich machnl " sagte der Fleischer
ruhig . — „ Ich will ins Gefängnis ! Hole » Sie die

Polizei ! " rief Max . — „ Wat brauch » wir bazu
de Pollezei ? Vill anders als im Kittchen iS et hier
draußen ooch nich . Nehm ' Se de Wurscht ; da ham
Se noch n paar Fennje , und dann verschwind »
Se ! "

■ Mißmutig ging Max hinaus . Er hatte sich
doch alles reiflich überlegt und Hürde hinter Schloß
und Riegel vielleicht eine Zeitlang vor der ärgsten
Not geschützt sein . Kurz entschlossen ging er auf
einen Verkehrspolizisten zu , der gerade an einer

An die Funktionäre

und Mitglieder der Partei !
An die Untergliederungen der Deutsche »

sozialdemokratischen Arbeiterpartei ist folgende

zentrale Parteiweisung ergangen :

Alle Angestellten und Funktionäre der Partei

haben so wie bisher auf ihren Posten zu bleiben .

Wer ohne bestimmten Auftrag seinen Matz ver¬

läßt , entkleidet sich damit selbst seiner Funktion .

Wen » eS außerordentliche Situationen unmöglich

machen , neue Weisungen drr Parteizentrale ein -

zuholen , sind dir VezirlSlritungrn der Partei er¬

mächtigt , im Einvernehmen mit den Organen de »

staatlichen Sicherheitsdienstes die notwendigen Be¬

schlüsse zu fassen .

In diesen Tagen ist es die Hauptanfgabe

aller Parteifunktionäre , feder unbegründeten

Panik kaltblütig rntgrgenzuwirken .

Al » Richtschnur für das Verhalten drr ein¬

zelnen Parteiangrhörigen gelte , daß die Erfül¬

lung unserer historischen Aufgabe den Einsatz

eine » Höchstmaßes von GrsinnungStrene und

Kanipsentschlossenheit erfordert .

Prag , 15 . September 1988 .

Falsch Taub .

Kampf - und Freiheitslieder singend durch das
herrliche Jsergcbirge nach Rcichcnberg . Dieser
Festzug eoivecktc bei den Eiiuvohnern der durch¬
wanderten Dörfer und ' den zahlreichen Sonntags «
ausftiiglern äußerst starken Eindruck .

Nach einer kurzen Stadtbesichtigung erreicht «
das Treffe » in einer Abschlußkundgebung , für
welche sich der geräumige Versammlungssaal de «
Verbandes in der Schloßgasse als viel zu klein er «
wies , seinen Höhepunkt . Die Ansprachen des
Berbandssekrctärs Ernst G r ü n z » e r und des
HauptjügendleiterS Hermann Müller erweck¬
ten durch das eindeutige Bekenntnis des Ver¬
bandes und der DerbaudS - Jugendleitung zu den
demokratischen Grundanschauungen und damit
für die Erhaltung deö Friedens und dec Freiheit
nichtendenwollenden Beifall der Jugend und
spontane Begeisterungskundgebungen . Das Rei¬
chenberger Jugendtreffen hat den besten Nachweis
erbracht , daß der Allgemeine Angrstellten »Ber «
band mit seiner eindeutigen freigewerkschast -
lichcn Haltung auch in der schwersten Zeit auf
seine Jugend bauen kann .

Slowakische Volkspartei
beim Präsidenten

Prag . Der Präsident der Republik empfing
Donnerstag mittags die Vertreter der slowaki¬
schen BolkSpartei HlinkaS , Abg . Dr . Josef Tiso .
Senator Dr . Josef Buday , Abg . Jos - f Siväk und
Abg. Dr . Martin Sokol , mit denen er ein freund¬
schaftliches Gespräch über die einzelnen slowa¬
kische » Fragen und über den Vorgang bei deren
Lösung führte . Die Aussprache wird fortgesetzt
werden .

Parlamentssession geschlossen
Prag . Der Präsident der Republik hat dem

Vorsitzenden der Regierung Dr . HodZa folgenden
Beschluß gesandt :

Herr Vorsitzender der Regierung , ich erkläre
die Session der beiden Kammern der National¬
versammlung mit dem 16 . September 1938 als
beendet . Dr . Edvard Bene » m. p.

Die Schließung der Session der beiden
Häuser dec Nationalversammlung erfolgt jäbr «
l i ch z w e i m a I, im Frühjahr und im Heckst .

Für die Staatsverteidigung . Der Spenden «
ausweis zum 14 . September weist eine Zu¬
nahme der effektiv eingezahlten Spenden um
1,943 . 115 . 25 Xö ans , wodurch sich der Ge¬
samtstand der eingezahlten Spenden auf
510,415 . 258 . 10 KC erhöht hat . Die Zahl der
Spender ist um 3759 Personen auf 240 . 712
Personen gestiegen .

Straßenkreuzung einen Augenblick pausierte und
an seine Braut dachte . Max ballte ihm die Faust
unter der Nase und schrie : „ Notfront ! Nieder mit
dem ganzen Krempel ! " Der Polizist schaute ihn
entgeistert an und sagte dann halblaut : „ Mensch !
Ich bin im Dienst ! Ich bloß weiter ! " und hob
wieder den Arm in Ausübung sein - « Amtes für
durchfahrende Autos .

Es ist bitterschwer , im ZuchthauShstaat inS
Gefängnis zu gelangen , wenn man eS tvill . Max
verlor fast den Mut . Da — ein Lichtblick ! Eine
Kolonne SA - Leute hielt märschücreit vor einem
großen , mitHakenkreuzen geschmückten Hause . Max
schritt auf den Anführer zu , der gerade andächtig
seine Fingernägel musterte und brüllte ihm ins
Gesicht : „ Rotfront l DaS ganze Nazipack soll ver¬
recken ! " — Der Anführer der SA sah entsetzt auf
und flüstert «: „ Sei doch stille ! Du bist wohl ver¬
rückt ? In der «dreizehnten Reihe iS n Nazi ! "

Kann man begreifen , daß Max die Hoffnung
aufgab , ins Gefängnis zu flüchten ?

fadetehdtsdstkte
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sind , und ich hoffe , daß auch dieser Heine Betrag ' suchte . Der Mann trat auf den Beamten zu und

Die
City

Gewiß » mehr Polizei als je liegt jetzt in
Beisan , aber sie hat nur die Aufgabe , den fried «
lichen Teil der Betvohner der Stadt vor Ueber -
fällen und Erpressungen arabischer Terrorbanden
zu schützen .

Prag für die StaatSverteidigung . Der Pra «

ger Stadtrat hat mit dem 14 . September , dem

Jahrestage des Ablebens des Präsident - Befreiers
die sogenannte Prager Aktion zugunsten des Fonds
für die Staatsverteidigung eingeleitet . Sofort
nach Zustellung des brieflichen Appells bildeten sich
bei den Schaltern der Postämter Fronten opfer¬
bereiter Spender , deren es gestern 10 . 993 gab ,
die insgesamt 2,298 . 863 XL erlegten . Unter den

ersten Spendern befanden sich der Präsident der

Republik mit Gemahlin und der Primator der

Hauptstadt Prag , Dr . Petr Zenfl mit Gemahlin .

Spitzbergen photographisch »entdeckt " . Die

Flugexpcdition des norwegischen staatlichen Spih -
bergen - KontorS ist am Dienstag nach Tromsoe
zurückgelehrt . Die Expedition hat 28 . 000 Qua¬
dratkilometer der Insel Spitzbergen aus der Luft
photographiert und damit die Luftkartographie -
rung der insgesamt 83 . 000 Quadratkilometer
großen Inselgruppe vollendet .

Frtedenlblumen für Hitler . In der Nacht vor
der Schlußrede Hitler - in Nürnberg sah «in Schutz¬
mann , der vor dem Jeanne dArc - Denkmal auf dem
Pariser Place Saint » Augustin patrouillierte , «inen
Mann über den um diese Stunde menschenleeren
Platz gehen , der ganz offensichtlich irgend etwas

mehr . Deimoch klagten diese Soldaten nicht , und

keiner trat aus den Reihen " , meldet ein zeit¬

genössischer Bericht .
Die fremden Freiwilligen hatten Gewalt¬

märsche von Norden her gurückgelegt , um Madrid

zu Hilfe zu eilen . Monatelang hatten sie in un¬

aufhörlichen Kämpfen in Asturien , Navarra und

Catalonien gegen di « Tarlisten gekämpft , bei

HneSka und Barbastro schwerste Verluste erlitten .

Ihr Oberst Conrad war bei Barbastro gefallen ;
von 3000 Maim der internationalen Brigade , die

meist auS Deutschen und Franzosen bestand ,
waren zuletzt nur no ? 2000 Mann geblieben .
Diese 2000 Mmm schlugen im Verein mit den

Spaniern und den polnischen Lanzenreitern die

Carlisten vor Madrid , so daß das Schicksal der

Rebellion der Carlisten entschieden war , wenn sich
der Krieg auch noch zwei Jahre hinzog bi » Carlos

im Herbst 1889 aus Spanien flüchtete .

vor französische Außenminister Georges Bonnet im Zage zusammen mit ' dem

sozialistischen Abgeordneten Grumbach , Mitglied der französischen Delegation ,
auf der Reise zur Tagung des Völkerbundsrates

kamen die Beduinen zur Göttin des heilenden
Trankes . Geduldig lagen und saßen die Leiden¬
den vor der Schwelle , bis die Reihe an sie kam .
Jeder bezahlte in bar : fünf bis fünfzehn Piaster
für eine Konsultation .

Zwischen den Fellachen hockten ein paar me «
dizinbediirftige Polizeibeamte . Wenn sie wirflich
krank waren , hatte die Aerztin ein gutes Herz
und verordnete ihnen Erholungsurlaub .

Verständlich , daß eines Tages der Polizei¬
chef zur Aerztin kam und ein wehmütiges „ De -
halib " ( hab ' Erbarmen ) rief : „ Du hast . zu viel

auf Ferien geschickt ; ich hab ' schon fast keine

Mannschaften mehr . . . "
»

Natürlich brauchte Beisan seine Polizei .
Fand nicht an jedem Donnerstag vor den Toren
der gewaltige Markt statt , in weitem Umkreis der

größte , so daß er mit Gesetz und Uniform geregelt
und überwacht werden mußte ? Fluteten hier nicht
auS allen Teilen des Juda » und Jordanbezirkes ,
des Emek und deS Galil die Söhne des Morgen¬
landes zusammen , ein wogender Strom , ein han¬
delndes Heer ?

Glöckleinumklingelte Kamelkarawanen , starr¬

köpfige Rinder , apathisch einhertrottende Schafe ,
herrlich gesattelte Pferde , in dieser Tierwelt wan¬
delnd Jünglinge und Männer in prächtigen Män¬
teln über weitpumpigen Hosen und unter Fezen
und Tarbuschen — ein Jugendtraum wurde Wirk¬

lichkeit : alle Zirkusse Europa » waren auf einem

Platz versammelt und aus Tausendundeiner Nacht
wurde ein Tag des Jahres 1984 . . .

Heute , nach ztvei Jahren der Unruhen ist der

arabische Handel sd gut wie lahmgelegt , und es

gibt in Beisan kaum einen Markt , auf dem die

Polizei Ordnungsdienste versehen müßte .

»

Die jüdische Aerztin von Beisan hatte eine
zwölfjährige kleine Bedienerin : die anmutige Sa -
rifa , die Tochter eines armen Beduinen aus den
blauen Bergen Transjordaniens .

Behängt mit einem welßroten Gewand , das
die Herrin ihr geschenkt hatte » begleitete sie uns
auf unseren Spaziergängen durch die Stadt .

„Tarife , was wird geschehen , wenn wir dei¬
nen Vater treffen ? Was sollen wir ihm sagen ,
wenn er dich zurückverlangt ?"

„ Dann lauf « ich fort , verstecke mich bei dei¬
nen Freunden hinter den Palmen und komme erst
nach drei Tagen zurück , wenn der Vater wieder
über den Fluß ist . "

( Mit dem Fluß war der Jordan gemeint , er
ist ja die Grenze nach Transjordanien . Die
Freunde hinter den Palmen waren die Angehö¬
rigen einer jüdischen Familie , die in der Land¬
wirtschaftsstation der Regierung arbeiteten . . .
Und nun richtete ich selbst noch zwei Fragen an
Tarife ) :

„ Warum willst du denn nicht nach Hause
zurück ?"

„Ich wurde so viel geschlagen und bekam so
wenig zu essen . "

„ Und wenn ich Abreise — in die große Stadt
am Meer oder in die heilige Stadt in den Bergen
— möchtest du da auch mitkommen ? "

„ O ja , Herr , nimm mich mit . Und nicht ein
einziges Schaf brauchst du für mich zu zahlen . . »"

Die Stadt ohne Arzt
Von Erich Gottgetreu ( Jerusalem )

In der palästinensisch - arabischen Tageszei¬
tung „ Falestin " war dieser Tage ein Notruf der

Einwohner von Beisan zu lesen .

Beisan ist eine kleine , etwa fünftausend Ein¬
wohner zählende Stadt im Osten von Palästina ,
nahe der Jordanebene gelegen . 2n den letzten
zwei Jahren war von ihr häufig in den Polizei¬
berichten die Rede , denn sowohl in Beisan als

auch in seiner Umgebung ereigneten sich terrori¬

stische Zwischenfälle aller möglichen Art . Schon
zu Beginn der Unruhen wurde der jüdische Arzt
von Beisan erschossen , einer der wenigen Juden ,
die bis zu jener Zeit in dem Orte ansässig waren .

Und in einem engen Zusammenhang mit die -

sein Mord steht jetzt der Notruf der Araber von

Beisan . Sie stagen nämlich , ob sich denn gar kein

arabischer Arzt findet , der bereit ist , sich in Bei¬

san niederzulassen . Die Stadt von fünftausend
Einwohnern ist seit zwei Jahren ohne Arzt .

Drei Jahre vor dem Verbrechen von Beisan ,
im Herbst 1988 , wohnte ich für vierzehn Tage in

dieser Stadt .
Täglich kam ich mit der jüdischen Aerztin deS

Ortes zusammen . ( Später , als sie einen längeren
Urlaub antrat , wurde sie von einem männlichen

Berufskollegen abgelöst , aber nach diesem tragi¬
schen Ende konnte sie natürlich nicht mehr in die

Stadt zurückkehren . )
Ihre Praxis übte die Aerztin in zwei von

ihrer Wohnung isoliert gelegenen Räumen aus .

Tageweit reichte der Ruf ihrer K̂ tnst : tief auS

Transjordanien , zu Kamel , zu Pferd und Esel ,

hilft , den tapferen Widerstand der bewunderns¬
werten Genossen im Sudetengebiet zu stärken .
Mit heißen Wünschen und unserem Gruß Freiheit
bin ich Ihr E. H.

Solidarität
Ein emigrierter deutscher Schriftsteller , Mit¬

arbeiter unseres Blattes und jetzt in Paris lebend ,
schreibt unS :

Lieber Genosse ,
ich bestätige Ihnen dankend die Ueberweifung vom
9. d. M. in Höhe von Fr . 80 . — und bitte Sie um

frdl . Mitteilung , für welchen Beitrag diese
Summe bestimmt ist .

Sie können sich denken , wie meine Gedanken

jetzt bei Ihnen in Prag sind , und ich fühle mich
sehr ohnmächtig bei dem Gedanken , wie wenig ich
für die tschechischen Genossen tun kann . Ich wollte

Ihnen eigentlich irgendeinen besonderen Beitrag
für die Zeitung schicken , aber es liegt mir sehr
wenig , Phrasen zu schreiben , und es käme mir
obendrein recht unwürdig vor , aus der ( relativ
sicheren ) Etappe anfeuernde Worte für die zu
schicken, die heute in der vordersten Linie stehen .

Da ich aber trotzdem ivgendtoie etwas tun
möchte , bitte ich Sie , von meinem Honorar - Gut -
habcn XL 80 . — zu nehmen und sie für die Ge¬
nossen , die bei den letzten Zwischenfällen verletzt
wurden , zu verwenden .

Ich weiß , daß fünfzig Kronen recht wenig

Sommer 1837
Als die Truppen des Carlos beim Morgen¬

grauen in den Borstädtcn erschienen , empfing sie

Geschütz « und Gewehrseuer . Der preußische

Artillerieoffizier Rahden ließ durch die carlistt »

scheu Batterien das Feuer erwidern . Unter dem

rasenden Feuer der Verteidiger brach der Sturm

der Carlisten zusammen . Die Truppen Espar »

teroS gingen zum Angriff itber . Die polnischen
Lanzcnreiter ritten Attacke . Die Carliste »

wichen . Spanische Bataillone , englische , franzö¬
sische, deutsche Freiwillig « stießen vor . Am Nach¬

mittag war die Carlistenarmee auf der Flucht .
Die Lanzenreiter wurden zur Verfolgung ein¬

gesetzt . Madrid war gerettet . „ Kein einziger
Soldat hatte Schube , ihre Röcke bestanden aus

Lumpen , Hemden kannten sie schon lange nicht

Kein Druckfehler im Titelt Auch vor hundert

Jahren wurde ' um Madrid gekämpft . Damals

galt es die Rebellion der Carlitten abzuwehren .
Und auch damals kämpften gegen die Rebellen

Freiwillige aus anderen Ländern . Die nach¬

stehende Schilderung ist ein Vorabdruck aus einem

demnächst im Sebastian Braot - Verlag , Paris , er¬

scheinenden Buche „ Unter Freiheit » -
sahnen . Deutsche - Freiwillig « in

der Beschichte " von Kurt Ker st en .

Die Nachricht vom Anmarsch der Rebellen

aus Madrid rief cm ersten Augenblick große Ver¬

wirrung in der Stadt hervor , dem » niemand war

auf eine Abwehr vorbereitet .
Die Augustsonne verbrannte das Gra - ,

dörrte die Felder aus , verwandelte den Manza¬

nares in eine Mulde von Geröll .

Die Regierung hatte nur wenige Formatio¬
nen zur Verfügung . Bei LaS Rosas hatten die

Carlijten die letzten Feldstellungen der liberalen

Negierung überrannt , die geschlagenen Ba¬

taillone strömten auf der Straße von La Coruna

ausgelöst in die Stadt . Kein Widerstand schien
mebr möglich , man rechnete mit dem Einzug der

Don Carlos innerhalb 24 Stunden , er würde sich

zum König proklamieren , die junge Christine ab -

jctzcn , die liberale Verfassung aushcben , die Cor¬

tes für geschlossen crllärcn und da - absolute Re¬

gime wiederaufrichten , wie cS unter Ferdinand
bestanden hatte . Alle Mühen und Opfer eines

langjährige » Krieges um die Freiheiten deS Vol¬

kes würden vergeblich gebracht sein , die Reaktion

in ganz Europa , die seit der französischen Juli¬
revolution vom Jahre 1830 in die Defensive ge¬

drängt war , würde gestärkt auS dem Ringen
hervorgchen und in allen Ländern die Offensive
ergreifen .

Der General der liberalen Regierung ,
Espartero , hatte sein Hauptquartier ' in Caraban «

chcl ausgeschlagen , sammelte die versprengten
Formationen , beriet sich kurz mit der Negierung
und rief zum Widerstand auf . Mit einem Schlage
wich der Druck , der die Widerstandskraft des Vol¬

kes gelähmt hatte , verschwand die Angst , im Falle
einer Belagerung bei der Dürre zu verdursten
und zu hungern , verschwand auch die Furcht vor
den Gebeimorganisationen in der Stadt , die mit
den Carlisten vereinbart hatten , im Falle ihres

Erscheinens vor Madrid zu putschen und alle Ver «

teidigungSmaßnahmen unmöglich zu machen .
Espartero gab Befehl , die Nester der Verschwörer
auszuheben , bekannte adelige Carlisten zu ver « !

haften , die gefährlichsten Führer zu erschießen .
An den AuSgängen der Stadt wurden

Schützengräben ausgehoben , Geschütze fuhren in

Stellung , Barrikaden wuchsen in wenigen Stun¬
den aus der Erde . Auf der Plaza Major , bei der

Puerta del Sol , wurden Batterien eingerichtet .
Das arbeitende Volk von Madrid wurde be «

Ivaffnet .
Am Nachmittag ritt Espartero durch die

Straßen Madrids , neben ihm iah man den Eng¬
länder Wylde , einen der Kommandeure der eng¬
lischen Freitvilligen dieses Krieges . Die besten
Truppen folgten dem General . Eine Schwadron
von Lanzenreitern fiel besonders auf , es waren

Polen , die vor sieben Jahren auf den Schlacht¬
feldern ihrer Heimat gegen Paskowitsch gekämpft
hatten , um Polen wiederaufzurichten . Jetzt
kämpften sie in Spanien für die liberale Ver¬

fassung vom Jahre 1812 , deren wichtigste Be -

stimmungen von der Erklärung der Menschenrechte
auSgingen , und die der französischen Konstitution
vom Jahre 1791 nachgebildet war .

Die Truppen des Carlos näherten sich an

diesem Tage nicht mehr der Stadt . Man zögerte
im Lager des Infante » , den Angriff sofort zu
unternehmen . Am anderen Tage wollte man in
Madrid einziehen .

fragte ihn sehr höflich nach der Adresse von Adolf

Hitler . Der Schuhmann war natürlich äußerst ver¬

blüfft und erkundigt « sich , warum er denn unbe ,

dingt Adolf Hitler sprechen wolle . ' „ Ich habe näm¬

lich ein Rendezvous , ich muß mit ihn » die sudeten¬

deutsche Frage besprechen . " Der Polizist war fas¬

sungslos . Der Mann fuhr aber ruhig fort und

. sagte in vertraulichem Ton : „ Wissen Sie , das wird

gar nicht schwer sein , es wird nur einige Minuten

dauern , denn ich - bin der einzig « Mensch auf der

Welt , der die Möglichkeit kennt, - «inen Krieg zu ver¬

meiden . Kommen Sie , wir wollen am den Champr -

Elysöer ein paar Blumen pflücken , wir bringen das

Bukett zu Hitler , der Blumenduft wird ihn schon

besänftigen . " Nun wußte der Schuhmann fteilich

Bescheid . Er ging sofort darauf «in und sagt «: „ Aber
bitte sehr , gehen wir ruhig zu den Champs - Elyske » '

und pflücken wir den Strauß . " Unterwegs be¬

stimmte er ohne weitere Schwierigkeiten seinen Be -

gleiter , ihm in ein Haus zu folgen , das natürlich
das nächste Polizeikommissariat beherbergt «. Dort

wurde festgestellt , daß eS sich um den 27jährigen
Dekorateur Andrö Delorme handelte , der in

Irrenanstalt überführt wurde .

Mexikanische Gefangene Halm rS gut .

Gefangenen im StaatSgesängniS von Mexiko

habm einen formellen Beschluß gefaßt , in Zukunft

nicht mehr auSzubrechen . Dieser Beschluß geht dar¬

auf zurück , daß laut ihrer eigenen Erklärung daS

Leben der Gefangenen in den Gefängnissen gar nicht

mehr schöner gedacht werden könnte . Die letzten

Reformen der Regierung CardenaS haben den Straf¬

vollzug in Mexiko außerordentlich humanisiert ,

Schwimuibäder - Anlagen sind eingebaut , Tennis¬

plätze und Lesezimmer dienen zur Zerstreuung , und

das Staatsgefängnis gleicht mehr einem Sanato¬

rium als einer Strafanstalt . Den Gefangenen
scheint «s mit ihrem Beschluß durchaus ernst zu sein .
Sie haben einen Italiener , der aus dem Gefängnis

flüchtete , in aller Form aus ihrer Gemeinschaft ge¬
ächtet . Kein mexikanischer Bandit darf ihn mehr
unterstützen wie auch überhaupt keinen Flüchtlingen
die geringste Hilfe mehr leisten .

KindeStausch aus Raffegründm . Die War¬

schauer Staatsanwaltschaft hat eine Klage gegen
zwei Frauen erhoben , deren Namen der Oeffenilich -
keit nicht preiSgegebm werden , da der Fall äußerst
merkwürdig liegt und es sich Kvar um ein ganz ein¬

deutig strafbares Vergehen handelt , da » aber trotz¬
dem nicht gerade al » Verbrechen bezeichnet werden
kann . Im Jahre 1988 gebaren beide Frauen fast
gleichzeitig zwei Mädchen . Sie verließen auch am

gleichen Tage die Entbindungsanstalt . Die eine der

Fraum ist Katholikin , die andere ist Jüdin . Mik

Erstaunen stellte die erste alsbald fest , daß das Kind

em ausgesprochen jüdische » Aussehen hafte . Im

Lause der Jahre trat auch eine frappante Aehnlich -
kcit mit dem Mann ihrer jüdischen Bekannten ein .
Beide Mütter waren sicher , daß man die Säuglinge
in der Entbindungsanstalt verwechselt hatte . Sie

fragten in der Anstalt nach , dort konnte man natür¬

lich nach einer Reihe von Jahren nicht » mehr fest¬
stellen , mußte aber zugeben , daß ein solcher Fall
durchaus möglich sei . Beide Mütter liebten die Kin¬

der , aber sie beschlossen trotzdem , sie auszutauschen .
Sie taten die » ohne jede Formalität , und gerade
darin wird eine strafbare Handlung gesehen , denn
sie hätten natürlich die Behörden benachrichtigen
müssen.

Da » Alter der Londoner Taxichauffeure . Daß
ein Teil der Londoner Taxichauffeure sich aus recht
betagten Herren zusammensetzt , kam diesen Tage
bei einer Verhandlung vor dem Londoner Polizei¬
gericht zufällig zutage . Dort hatte sich ein Taxi¬
chauffeur wegen einer Fahrlässigkeit zu verantwor¬
ten . Der . Mann gab an , 72 Jahre alt zu fein .
Der Richter war sehr erstaunt über diese » hohe Alter ,
ließ einen Sachverständigen kommen , der ihm die
Frage beantworten sollte , ob es nicht eine Grenze
für das Alter attwer Taxichauffeure in London gäbe .
Tiefer setzte dem Gericht auseinander , daß dies nicht
der Fall sei , und daß er selbst eine Reihe von Taxi¬
chauffeuren kenne , die 80 Jahre und darüber zähl¬
ten . Es seien ober alle » sichere Fahrer , denn sie
würden gemäß den Bestimmungen jeden Monat ein¬
mal ärztlich untersucht .

Da » Schiff als Gemüsegarten . Im Hafen von
Manchester befindet sich seit dem veraangenen Som¬
mer da » spanische Handelsschiff . . Bartolo " , das seine
Anker bis heute nicht lichten , weil sich die englischen
Behörden noch nicht entschieden haben , ob das Schiff
der spanischen Regierung oder Franco gehöre . Als
dem Kapitän und den Matrosen im Frühjahr das
Warten zu langweilig wurde , kauften sie Erde und
Dünger , verwandelten das Deck in einen Garten uno
pflanzten Kartoffeln , Zwiebeln , Gurken und Salat
an - In diesen Tagen ernteten st « die Früchte ihres
Fleiße »; es war so viel , daß sie einen großen Teil
davon im Hafen verkaufen konnten , und der Kapitän
erklärt den Besuchern , die scharenweise das merkwür¬
dige Schiff besuchen, er hoffe , die englischen Behör¬
den ließen ihm noch so viel Zeit , auch Oliven und
Weintrauben zu kultivieren . ES wären dies die ersten
Oliven und Weintrauben , die man in England ge¬
pflanzt hätte . . . ( MTP >

Wetterbericht . Wetterlage in Europa , lieber
das Gebiet der Republik dringt nunmehr vom Nord¬
westen her kühle Luft ein , wobei daS Wetter eine
fortschreitende Verschlechterung erfährt ; in Böhmen
fällt stellenweise Regen , hie und da treten Gelvitter
auf . Um 14 Uhr wurden ' in Dresden um 9 Grad ,
in Prag 13 , in Bratislava 21 Arad verzeichnet . Im
Bereich der Ostkarpathen bettägt die Temperatur bei
schönem Wetter 28 bls 28 GrÄ >. Bei weiterem Zu¬
fluß von kühler Lust wird der allgemeine Witte -
rungScharatter in den nächsten Tagen veränderlich
bleiben . — Wahrscheinliches Wetter
heut « : Unbeständig , veränderlich , zeitweise be¬
trächtliche Bewölkung , bei nordwestlichem Wind
kühler , später erneut leichte Besserung des Wetter ».
— Wetteraussichten für morgen :
Wechselnd bewölkt , nacht » kühler , tagsüber wieder
ein wenig wärmer . .
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„Gewerkschaften “ im Dritten Reich
Im nationalsozialistischen Deutschland ist ei zur

Gewohnheit geworden , daß auf der Paradeschau de »
sogenannten Parteitages der Versuch unternommen
wird , einen „Rechenschaftsbericht " über die Gestal¬
tung der sozialen Verhältnisse der Arbeiterschaft zu
geben . Rach Dr . Ley wurde 1080 von den Gewerk¬
schaften der verschiedensten Richtungen fünfeinhalb
Millionen Mitglieder in die DAI übernommen , die
Liesen Bestand durch „freiwillige Beitritte " 1984 aus
neun Millionen , 1988 auf 11 Millionen , 1988 auf
14 Millionen , 1987 auf 18 Millionen und 1988 auf
fast 20 Millionen erhöhte . Mit Einschluß der neuen
Mitglieder aus Oesterreich beziffert Dr . Le » den
Mitgliederstand der DAI mit über 21 Millionen .
TaS ist zlveisellor ein Stand , der die Arbeiter fast
zu 100 Prozent erfaßt , was auf die „Ireiwilligkeit "
der Zugehörigkeit den sichersten Schluß zuläßt .

Interessant ist nun . daß 1988 die fünfeinhalb
Millionen freigewerkschaftlicher Arbeiter ihre Arbeits¬
bedingungen durch dreizebntausendTarif¬
verträge geregelt batten . . Herr Dr . Lev den Stand
der Arbeitsbedingungen für die 21 Millionen Mit¬
glieder der DAI aber nur mit siebentausend
Tarifordnungen im Jahre 1988 für genügend ge¬
regelt hält . Wenngleich die früheren Tarifverträge
auch den Nichtmitgliedern der Gewerkschaften zugute
kamen , so war doch zweifellos , das» bei der Zahl von
über dreizehntausend Tarifverträgen es noch sehr
viel ungeregelte ArbeitSverhältnisse gab , weil ' der
Stand der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter
namentlich in der Heimindustrie und ähnlichen eine
tarifliche Regelung nicht durchzukctzen vermochte .
Wenn unter der Herrschaft Dr . LeyS fast alle Arbeiter
Deutschland » durch die DAI erfaßt sind . müßte man
folglich annehmen , Vak die Zahl der Tarifverträge
wesentlich höher geworden wäre . ES ist aber da » ge¬
naue Gegenteil eingetreten . Die Entwicklung von
18 . 000 Tarifverträgen auf nur 7000 Tarifordnun¬
gen läkt nur den Schluß zu. daß sehr viele Svezial -
vcrträge aufgehoben worden sind , die die teilweise
örtlich und gewerblich besonders gelagerten Möglich¬
keiten zur Bellerstellung der Arbeiter heute ausschlie -
ken. ES ift also eine allgemeinere Angleichung der
Lebenrverhältnisse der Arbeiter erfolgt , auf Kosten
der Bewegungsfreiheit derlenigen Arbeiter , denen der
lokale Stand ihre » Gewerbes erlaubt hätte , bessere
Arbeitsbedingungen zu erzielen .

Aber nicht nur nach dieser Richtung bin ist der
Bericht Dr . Lev ' s interessant . Nach ihm gibt cS heute
28 . 000 hauptamtliche „Mitarbeiter " der DAI , eine
wirklich stattliche Kahl de » früher so gehaßten Bon¬
zenstandei . An Beiträgen beziffert Dr . Le »
die Iahreieinnahme für da » lebte Berichtsjahr mit
480 Millionen RM tmonatlich 87 % Millionen ) . Wie
ivird nun diese ungebeure Summe im Interesse der
Arbeiter verwandt ? Da die Ausgaben für Schulung
und Ilnterstübung von 1088 bi » 1988 nur in ihrer
Gesamtzahl genannt werden und '

dazu ' Nur einige
Spezialausgaben der Jahre » 1988 . ist e » nicht ganz
leicht , sich in dieser Irage ein klare » Bild zu ver¬
schaffen . Wir haben deshalb den DurchschnittSbetrag
für Unterstützungen pro Jahr ( 86 Millionen ) durch
eine entsprechende Berechnung , die die 87vrozeniiae
BeitraaSeinnabmensteigeruna von 1088 bi » 1088

pro Mitglied berücksichtigt , mit dem Jahresbetrag de »

lebten Berichtsjahres 82 Millionen RM fÄrUn «
terst Übungen , gleich 18 . 4 Prozent errechnet ,
und dabei ganz unberücksichtigt gelassen , das » infolge
der Mehrbeschäftiguna der UnterstüdunaSanieil ein

geringerer geworden sein muh . Da ieder Gewerk¬

schaftler weiß . das ! der normale Anteil für Unter -

stübungSauSgaben vom BeitragSaufkommen ein rela ¬

tiv hoher ist , läfzt die genannte und durchaus obsektiv
errechnete Summe entsprechende Rückschlüsse auf die
niedrige Höhe des UnterstiidungSsabe » im Einzelfall
zu. Es muk erwähnt werden , dak hierher auch die
Ausgabeposten des sog. KDI- Erholung »werke » zu
buchen sind , so dak die tatsächlichen Unterstützungen
noch wesentlich geringer sind .

Wir haben ähnlich die Ausgaben für S ch u «
l u n g im lebten Berichtsjahr mit 18 . 8 Millionen
oder, 8,8 Prozent errechnet . Wenn man berücksichtigt ,
dak in diese Summe alle Ausgaben der Presscerzeug «
nisse der DAI fallen , kann man nur darüber staunen ,
dak sich mit dieser Anteilsumme zu brüsten versucht
wird . Dagegen ist der B a u e t a t der DAI für
1988 mit 107 Millioneir RM auSgewiescn , gleich
21 . 4 Prozent . Da » ist eine gigantische Summe, - die
annehmen lasten müßte , daß durch den Wohnungsbau
in Iorm von Kleinsiedlungen den Mitgliedern der
DAI eine sehr namhafte Rückvergütung der Bei¬
träge verschafft würde . Da » ist sedoch eist Fehlschluß .
Nur ein Bruchteil dieser Summe wird für den tat¬
sächlichen Wohnungsbau vertvandt , während der
Lauvtteil in öffentlichen Baute » de » Staate », so
unter anderen 80 Millionen für die Volksautofabrik
investiert wurde . Interessant ist auch die Angabe des
Bankguthaben » der DAI . da » nach dem bisher skiz¬
zierten BeitragSaufkommen und den Ausgaben in
Form von Rücklagen für UnterstützungSver -
pflichtungen der DAI einen - ungeheuren Stand auf¬
weisen müsste . Da da » gesamte Bankguthaben der
DAI aber nur 480 Millionen RM beträgt , ist die
Rücklage für da » lebte Berichtsjahr ( mit dem obigen
Modus errechnet ) nur ca. 118 Millionen oder 28
Prozent .

Sier genügt wieder der einfache Sinlveis , dak
Ieder Gewerkschaftler welk , wie hoch im Vergleich
dazu der Rücklagenanteil an den BeitragSaufkommen
im normalen gewerkschaftlichen Leben ist , ganz abge¬
sehen davon , dak der tatsächliche Stand der Rück¬
lagen infolge der fortschreitenden Geldentwertung
in Deutschland noch wesentlich geringer ist .

Stellt man die Ausgaben de » lebten Beitrags -

Di » neu « Leitung der Brüxer

Braunkohle

Auf Grund der Petschek - ZivnoiranSaktion
sind bei der Nordkohle schon vor einigen Tagen und

seht auch bei der Brüxer Braunkohle die Berwal -

tungsräte nenbeseht worden . Bei der Brüxer
Braunkohle sind au » dem Verwaltungsrat anSge «
schieden Dr . Bäcker , Jaquc » Duboin , Rodolphe
d Adler und Jng . Ludwig Wesely . Neu gewählt
wurden : Dr . Jaroslav Preis ; . Antonin Tille und

Prokop Lipera ( alle drei Zivnobank ) sowie der

stellvertretende VcrivqltuiigSratvorsihende der

Westböhmischen Kaolin Dr . Rudolf Perger .

Umtausch der Eisenbahnfrachtbrief ». Gemas ;
der Kundmachung deS Finanzministers vom 11 .

Juli 1088 , S . d. G. u. Bdg . Nr . 183 , verlieren

dir bisherigen Frachtbriefe für den internationalen

Frachtverkehr der Emission 1028 am 8V. Septem¬
ber 1088 ihre Gültigkeit mit Ausnahme der bis¬

herigen Frachtbriefe für den tschechoslowakisch¬
sowjetischen direkten Frachtverkehr , welche einst¬
weilen aucki nach dem erwähnten Tage in Geltung
bleiben . Mit demselben Tage verlieren gleichfalls
auch die früheren Frachtbriefe für den inländischen

sahres der DAI anteilmäkig zusammen , so «rgibl
sich, dak sie für Unterstübung , Schulung , Bauau » -
gaben und Rücklagen insgesamt - 88,4 Prozent der
Beitragseinnahmen betragen , so dak für die Verwal¬
tung ein Verbrauch von 81 . 6 Prozent gleich 142 . 2
Millionen nöftg war . Da » ift die beste Illustration zu
der Behauptung Dr . Le»' », dak VerlvaltungSau «-
gaben keine Erhöhung im lebten Berichtsjahr erfor¬
dert hätten , wobei er die positive Angabe der Summe
verschweigt . Rechnet man diesen Betrag auf die an¬
gegebene Kahl der Angestellten um. so ergibt sich, dak
das Durchschnittseinkommen der DAI - Bonzen ca.
4000 RM im Jahre beträgt .

Demgegenüber ist die Darstellung de » Lohn¬
einkommen » der Arbeiter nach der soaenannien
Selbkteinschätzun «. au » der sich die Söbe de » Beitra¬
ge » für di « DAI ergibt , interessant . Nach Dr . Le » ift
der Durchschnittsbeitrag von 1. 24 Mk im Jahre 1988
auf 1,98 Mk im Jahre 1988 gestiegen ( Steigerung
87 . 4 Prozent ) . Wollte man nun annehmen , dak der
Lohn tatsächlich in derselbe » Höhe gestiegen wäre so
wäre da » ein absoluter Fehlschuß . . Nach den An¬
gaben des Statistischen Reichsamtc » in der Keil¬
schrift „Wirtschaft und Statistik " ist im Vergleich
de » Lohneinkommen » vom Sevtembcr 1088 zum Sep -
rcmver ' 1987 eine nur LSprozentige Steigenmg im
Reichsdurchschnitt . eingetreten . Dak diele Stei -
gcrtMg durch die Erhöhung der Lebensmittelvreise um
mindesten » den gleichen Anteil ausgeglichen wurde , ist
unschwer Nachzuweisen . Dagegen hat sich die verdiente
Lohnsmnme vom Jahre 1088 bi » 1988 um ca. 63 ) 4
Prozent gesteigert , wa » auldrückt , dak gegenüber dem
Jahre 1088 eine höhere Kahl an Arbeiten » beschäftigt
und eine ungleich höhere Kahl Arbeitsstunden gelei¬
stet . wird, .

' Bei allen diesen Angaben muk vorauSgesebt
werden , dak e» sich nicht uw im Detail auSgewiescne
Kiffern der DAI handelt , sondern um die summari¬
schen Angaben deS Dr . Lev . Da genügend bekannt ist ,

>dak die Bankguthaben nur in ReickSschatzanweisun «
gen bestehen , und unter , die Baukosten der DAI mich
die Summen der KDI - Schlffe fallen , die in Wirk¬
lichkeit HIlfrschiffe der Kriegsmarine darstellen , so
kam » ohne Uebertreibung behauptet werden , dak der
größte Teil der den Arbeitern gleich vom Lohn abge¬
zogenen Beiträge der DAI für Ausgaben de « Reiches
zu MüftilngSzwecken neben den Gehältern der Bonzen
. verwendet wird und nur die geringe Summe von
18 . 4 Prozent für Unterstübungen . einschlieklich der
KDI- VergÜnftigungen . und de » geringen Anteils von
8. 6 Prozent für Presseerzeugnisse etc . den Mitglie¬
dern zugute kommt . boz .

Frachtverkehr der Emission 1981 ihre Gültigkeit .
Die Frachtbriefe für den inländischen und für den
internationalen Frachtverkehr , die am 1, Oktober
1088 ihre Gültigkeit verlieren und von denen für
den Frachtvertrag noch kein Gebrauch gemacht
wurde , werden bei den Stempelverschleißämtern
gegen neue Frachtbriefe umgetauscht werden .

Die früheren Stempelmarkrn werden umge¬
tauscht . Gemäß der Kundmachung des Finanzmi¬
nisters vom 18 . April 1988 , S . d. A. u. Bdg .
Nr . 88 , können die früheren Stempelmarlen der
Emissionen 1019 und 1928 nur bis zum 30 . Sep¬
tember 1988 in Gebrauch genommen werden , mit
welchem Tage sie außer Verkehr gesetzt werden .
Die Verwendung dieser Stempelmarken zur Ent¬

richtung von Gebühren , Steuern und Abgaben
nach dem 30 . September 1988 ist der Nichterfül¬
lung der gesetzlichen Stempelpflicht gleichzuhalten
und zieht die in den gesetzlichen Gebührenvor -
schristen angeordneten nachteiligen Folgen nach
sich. Unverwendete und unbeschädigte , außer Ver¬

kehr gesetzte Stempelmarken werden bei den mit
dem Verschleiße von Wertzeichen de » Stempelge -
sälle » betrauten Aemtern gegen neue Stempel¬
marken umgetauscht werden .

Man erhält für Kö

100 Reichsmark 468 . —

Markmünzen » , » » . 605 . —

100 rumänische Lei . » » » . 17 . 60

100 polnische Zloty . » » . 553 . 50

100 ungarische Pcngö . , , > 578 . 50

100 Schweizer Franken < t , 666 . —
100 französische Franc » , , . 80 . 45

1 englisches Pfund . , , . 143 . —
1 amerikanischer Dollar . , » 29 . —

100 italienische Lire . . . . 134 . 40

100 holländische Gulden . . . 1587 . —
100 jugoslawische Dinare . . . 64 . 80
100 Belga » 400 . —
100 dänische Kronen ■ « ■ « 633 . —
100 schwedische Kronen ■ ■ . 733 . —

Rumäniens Oelproduktion
stark rückgängig

Die rumänische Oelproduktion weist in den

bisherigen Monaten des laufenden Jahres gegen¬
über den vorhergehenden Jahren einen starken

Rückgang auf . Nach dem Bericht der Erdölindu »

jtriellen für daS erste Halbjahr 1938 ist im Ver¬

gleich zu demselben Zeitraum in den beiden vor¬

hergehenden Jahre »» folgende Förderung an Roh¬
öl zu verzeichnen ( in 1000 Tonnen ) :

Erste » Halbjahr
1938 1937 1986

Rohölförderung 3880 8648 4382

Rohölverarbeitung 3027 3418 3957
Bohrleistung . . 162 208 168

Gegenüber dem ersten Halbjahr 1936 ist demnach
die Rohölproduktion Rumäniens um 28 . 4 Prozent
niedriger : die Rohölverarbeiftmg ist um 23 . 8

Prozent zurückgcgangen . Etwa im gleichen Aus¬

maß ist auch die Ausbeute der Raffinerien rück¬
läufig . Die Ausfuhr von Petroleum ist sogar noch
stärker gesunken . Betrug die Ausfuhr in den er¬
sten fünf Monaten 1036 2,691 . 476 Tonnen , so
in der gleichen Zeit deS laufenden Jahres nur
1,782 . 894 Tonnen ; daS ist also um rund 40

Prozent weniger .
Der empfindliche Rückschlag in der rumäni¬

schen Erdölindustrie ist zum Teil auf das Abneh¬
men der Ergiebigkeit der Erdölreserven zurückzu¬
führen . Gleichzeitig ist aber auch ein Nachlassen
der Ausbeutungstätigkeit der Erdölgefellschaften
festzustellen .

In keinem Weltteil haben eich die Völker eo
vermischt wie in Europa ; in keinem haben sie
eo stark und oft ihre Wohnplätte und mit den¬
selben ihre Lebensart und Sitten verändert . In
vielen Ländern würde es jetst den Einwohnern ,
zumal einzelne »» Familien und Menschen , schwer
sein , zu sagen , welches Geschlechtes und Volkes
sie sind , ob sie von Gothen , Mauren , Juden , Kar¬
thagern , Römern , ob sie von Galten , Kymren ,
Burgunden , Franken , Normanen , Sachsen , Sla¬
ven , Finnen , Illyriern herstammen , und wie sich
in der Reihe ihrer Vorfahren das Blut gemischt
hat . Durch hundert Ursachen hat sich im Ver¬
folg der Jahrhunderte die alte Stammesbildung
mehrerer europäischer Nationen gemildert und
verändert , ohne welche Verschmelaung der All¬
gemeingeist Europas schwerlich hätte erweckt
werden mögen .

Jobann Gottfried Herder
( „ Ideen sur Philosophie der

Geschichte der Menschheit “ )

Im schützenden Hafen
Ein spanische » Kind In Dänemark

Im Kopenhagener „ Socialdemokraten " be¬

richtet Lehrer C. C. Nragh - Müller , seit November

vergangenen Jahre » pädagogischer Leiter eine »

der beiden Heime für spanische FiüchtlingSlinder
in Dänemark , über die Erfahrungen , die er wäh¬

rend dieser Zeit mit einem der ihm anvertrauten

Kinder gemacht hat . Wie sich unsere Leser über¬

zeugen werden , verdienen sie auch unser beson¬

deres Interesse . Kragh - Müller erzählt :
Er ist zwölf Jahre alt und heißt Manuel .

Vor anderthalb Jahren lebte er noch mit seinen

Elten » und einer kleinen Schwester in der nord¬

spanischen Stadt Santander . Nun wohnt er , von

ihnen getrennt , dafür aber in der Gemeinschaft
von 70 anderen Kindern seiner Heimat in einem

großen roten Hause in der Nähe von Kopenhagen .
Von seinen Eltern weih er nichts , vermutlich wei¬

len sie nicht mehr unter • den Lebenden . Seine

kleine Schwester jedoch hat zusammen mit 800

kleinen Spanierinnen Unterkunft in einer leer¬

stehenden Fabrik in der Pariser Umgebung gc -

snndeni Sein Vater war Fabrikarbeiter ; das

letzte Mal sah ihn Manuel , als er in einer Gruppe
von Familienvätern singend an die Front abmar¬

schierte. An die letzten Stunden , die er mit seiner
Mutter verbracht hat , erinnert er sich kaum noch .

Eines Tages warfen Flieger über einer Gasie

Bomben ab , wo sie gerade mit der kleinen Schwe¬
ster auf der Suche nach einem Stück Brot für ihn

war . Manuel ist allein zu Hause . Bomben , Brand ,

Gas . . . Manuel sieht weder Mieter noch Schwe¬

ster wieder , er wird mitgenommen von Fliehen¬
den . — Jetzt läuft er — dank der wunderlichen
Elastizität der Kinderseele — und spielt Fußball
vor dem roten Haus bet Kopenhagen. Und er

lächelt , denn gestern hat er von seiner Schwester
einen Brief erhalten , worin sie in der unmittel¬

baren Sprache der Zehnjährigen erzählt , wie

glücklich sie bei dem guten Esten , der reinen Klei¬

dung und den vielen Spielkameraden ist , und be ¬

sonders bemerkt : „ Hier sind ja keine Flieger und

Seüorita sagt , Ihr dort oben habt auch Ruhe vor

ihnen . " Diese Briefe von der Schwester sind des

kleinen Spaniers größter Schatz . Er versteckt sie

im Schlafsaal unter dem Kopfkisten und geht zu¬
weilen hinauf , um sie wieder und wieder durchzu¬

lesen oder auch nur , um sie zärtlich zu küssen.
Wehe dem armen Menschen , der sich zu ihnen un¬

erlaubten Zugang verschafft ! Da schäumt in

Manuel das südliche Temperament auf und ein

zwar fairer , aber doch sehr scharfer Kampf be -

gnmt , der erst beendet wird , wenn Manuel seine

Kostbarkeiten wieder in der Hand hält . Dann aber

wirft er sich für einen Augenblick aufs Bett und

schluchzt .
Man könnte glauben , Manuels Schicksal

habe aus dem schtvergeprüften Kinde einen seeli¬

schen Krüppel gemacht . Aber dem ist nicht so ,

denn er ist ja kein Erwachsener , der wahrscheinlich
darüber verrückt geworden wäre . Wenn die Kin¬

der auch dann und wann die spanischen Lieder

singen , mit welchen ihre Väter und Brüder in

den Kampf gezogen waren , Hefte und Bücher mit

Flugzeugen und Bomben bemalen und immer

neue Schimpfworte für den verhaßten Feind er¬

sinnen ( wie die dänischen Kinder zur Kriegszeit
einmal „schwedische Teufel " und ein andermal

„deutsche Hunde * sagten ) , so drängen sich doch

blitzschnell die heiteren Gedanken vor , die ihnen

daS Gastland suggeriert . Manuel äußert sogar

die höchstens mit der Spärlichkeit der Nachrichten
aus dem kriegSüberzogenen Lande zu begründende

Hoffnung , er werde in nicht allzu ferner Zeit mit

allen seinen Lieben in der Heimat Wiedersehen

feiern . Nachts freilich setzt er sich manchmal im

Schlaf oder auch Halbschlaf auf , streckt die Hände

wild von sich und schreit voller Entsetzen : „Flie¬

ger , Flieger ! "
Der Tag hingegen gehört fast ausschließlich

den vielen Eindrücken auf Wanderungen und

Besichtigungen. Hier Sine Probe auS seinem

Schulheft :
„ Der AuSflug , zu welchem wir gestern ein¬

geladen waren , ist ein » der jchönften Erlebniste

meiner Leben ». Nicht wegen der leckeren Kuchen ,
mit denen wir bewirtet worden , sondern wegen der
oftenstchtlichen Liebe , mit der wir von den däni¬
schen Menschen behandelt wurden . Wir sahen
manche Dinge , die e» bei unS zu Hause nicht gibt ,
wo allerdings heute gekämpft wird , um die gleiche
allgemeine Zufriedenheit schaffen zu können . Hier
in Dänemark hat der Bauer seine eigenen kftihe .
Schweine und Gerätschaften und wird nicht miß¬
braucht und ausgesaugt von den Gutsbesitzern wie
in Spanien . Diese Bauern schicken ihre Milch in
die genossenschaftliche Meierei , und von dort wird
sie an die Verbraucher weitergeleitet . Die Tiere
werden in die kooperativen Schlachthäuser gebracht ,
und wenn der Bauer ein » für sich behalten will ,
so kann er da » auch tun . Sogar Eier werden erst
von einer Sammelstelle au » an die Kunden ver¬
kauft . Sind welche von ihnen schlecht , so schickt man
sie, da sie mit besonderen Marken versehen sind ,
an den Hühnerzüchter zurück .

Wir sahen auch ein sehr große », schönes und
alte » Schloß , wo einst nur die Mitglieder des
Königshauses hingehen durften , jetzt aber auch der
ärmste Mann im Staat sich all die schönen Säle
bewundern kann . Zuletzt besuchten wir ein ArbeitS -
losenlaaer , wo junge Männer im Alter von 18 bi »
22 Jahren , anstatt auf den Straßen müßigzu¬

gehen , alle » Mögliche lernen . Dort bekamen wir
Schokolade und Kuchen , und durften auf ihrem
Platz Fußball spielen . Am Abend gaben sie sogar
eine Theatervorstellung für un ».

Dann fuhren wir in unser eigene » Lager
zurück , wobei wir au » Herzenslust alle unsere lie¬
ben spanischen Lieder sangen . "

Die scharfe Beobachtungsgabe und das stän¬
dige Vergleichen mit den heimischen Verhältnissen
findet man bei all den kleinen Spaniern . Manuel
bemerkt in seinem Bericht von einer Kleinstadt¬
besichtigung : „ ES muß einen großen Reichtum
für eine Kleinstadt wie Faxe sein , eine Stätte zu
besitzen, wo alt und jung umsonst bei der eben¬

falls kostenlosen Entleihung guter Bücher beraten
werden . " Einer seiner Kameraden erklärt , er habe
bisher die elektrische Melkmaschine für Tier¬

quälerei gehalten , nach eingehender Untersuchung
deS ganzen Vorganges und das Stecken eine -

Finger » in ein Saugrohr sich von der Wohltat ,

die das Gerät Mensch und Tier bietet , überzeugt .
Auch Humor fehlt den Kindern keineswegs . Nach
einem Futzballkampf , den die Spanier gegen gut
spielende dänische Kinder verloren hatten , setzte
ich mit meinem gebrochenen Spanisch ziemlich
lange auseinander , weshalb die Partie so ano -
fclllen muhte . Am nächsten Tage konnte ich fol¬
gende Zusammenfassung meiner Ausführungen
lesen : „ Seiior M. besprach die Gründe , weswegen
wir gestern verloren . Der wesentlichste toar , daß
die anderen gewonnen hatten . "

Bei der Behandlung der spanischen Flückit -
linge muh man besonders darauf bedacht fein ,
ihren Tatendrang zu entfalten , Anerkennung zu
zollen und ihren Hunger nach Liebe zu stillen .
Ihr Sinn für Rücksicht und Fürsorge gegenüber
den Kameraden ist hervorragend entwickelt , an
Gehorsam gebricht eS ihnen jedoch, wenn sie nicht
daS Sinnvolle und Gerechte der Anordnung ein «
scheu . Fordert man ein Kind auf , ein Stück
Papier , das cs nicht selbst weggeloorfen hat , auf¬
zuheben , so bekommt man etwa folgende Ant¬
wort : „ Einem Augenblick , Seäor , ich werde fra¬
gen » wer das Papier dort hingcworfei » hat oder
den , der für die Sauberkeit auf dem Hofe zu sor¬
gen hat , holen . " Eine Bemerkung , dies Papier
sei der Schönheit des Hofes abträglich , führt da¬
gegen meistens zu der prompten Erfüllung des
Verlangens .

Der sprichwörtliche Stolz der spanischen
Nation zeigt sich allenthalben . Da ich diese Zei¬
len schreibe , sitzt Manuel unten auf den Ein¬
gangsstiegen und putzt mir meine Schuhe , mit
einem Liede auf den Lippen , daS mit den Wor¬
ten beginnt : „ Qpien quire ir con migo al rio
para banar ( Wer will mit mir zum Flusse gehen
und baden ? ) . " Ilnlängst , als er zum erstenmal
diese Arbeit verrichtete , steckte ich in den einen
Schuh ein Fünfäre - Stück als Belohnung . Und
was tat Manuel ? Er kam herauf und lieserte die
Münze mit dem Bemerken ab , daß er mein
Freund sei und — nicht mein Diener . Ist es

I verwunderlich , daß ich zugleich beschämt und be -
I glückt über diese Worte war ? " B . .

: wji
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Di » Zahl her unachtsamen llhanffenre steigt .
An Prag sind an einem Tape vier Kinder über -
sadren worden . Der Chauffeur G. Bernard
and I » n a b u n z I a n überfuhr in der Krä -
lovskä in Lieben ' die fünfjährige Helene Weift , der
Mechaniker R. Ne v o r a I überfuhr den fiinfjährl «
geir stgmic Dvoiäk au » Zi. stov, in Koilt erfaftte
ein Auto die fünfjährige Henriette Kacovstä ,
und eil » ebenfalls »ücht . sichcrgcstclltcr Moiorsabrer
verletzte in W r s ch. o w i tz di « vierjährige Hedwig
Male i . Alle Kinder sind leicht verletzt .

Fabrikbrand . Gestern uin 3 Uhr früh brach in
den Lagerräumen der Firma Paulus u. Co. , in
M i ch l e, Karlova 77 , ein Brand auS . Die Feuer¬
wehr konnie in kurzer Zeit da » Feuer löschen . Die
Ursache de » Brande » ist unbekannt . Der schaden ist
beträchtlich , aber durch Versicherung gedeckt .

Hoffnung , der Chef werde ihn dann frist ! »» ent «
lassen .

Der Chef bestreitet aber , daft » hm Hoffmann
gekündigt hätte , und daft er überhaupt erwähnt hätte ,
daft er den Posten verlassen möchte . Rur mit den
Schwindeleien ist e» richtig . Der Oberkellner gab in
der Küche gefälschte Block » ab und verursachte aus
diese Art dem Eigentümer einen Schaden von
40 . 000 bi » 50 . 000 Ki . Diese falschen Block » sind
bei ihm auch gefunden worden .

Dem Hoffmann half «» nicht », daft auch seine
Geliebte für ibn aursagte , er sei nie verschwende¬
risch getvesen , sein einzige » Vergnügen sei einmal
in der Woche eine Kinounterhaltung gewesen . Seine
Schuld wurde Unzweifelhaft sestgestellt und da » Ge¬
richt verurteilte Hoffmann auf fünf Monate
unbedingt . mg.

hericktssaal
Ost ' Herr Fabrikant hält

den Vertrag nicht ein

Der Metallarbeiterverband schlaft am 20 . Sep¬
tember 1037 einen Kollektiv - Vertrag mit der Firma
Marku » Bergoffen . Beleuchtungbkörpersabrik in Wy«
sotschan . Diese Firma nahm in ihre Dienste am
26 . Jänner 1038 ein Mitglied de » Metallarüciter -
verbande », den Schleifer Ötw L. Sie vereinbarte
n»it ihin einen Stundenlohn von 5 Ki . obwohl er
laut Kolleklivvertrag 6 K£ bekommen sollte . Otto L.
war bei der Firma bi » zum 21 . Mai beschäftigt ,
daun wurde er zur Militärübung einberufen und
kam am 16. Juni wieder zurück . Er bekam aber keine
Arbeit mehr .

Der Metallarbeiterverband verklagte nun die
Firma beim Arbeitsgericht auf Pen Unterschied de »
Lohne » für 521 Stunden zu Ki 1 . —. d. i. 524 Ki
und 886 Ki für die WochenlündlgungSfrist , die nicht
eiitgehallen wurde , denn der Arbeiter sollte nach der
Militärübung wieder ausgenommen werden . Da »
Arbeitsgericht verurteilte die Firma zur Bezahlung
dieser Beträge , diese legte aber Widerspruch «in .
Da » Berufungsgericht unter Vorsitz de » Gericht »«
rate » Dr . K o z ä I war sehr erstaunt , d a ft die
Firma dem Kläger den fälligen
Lohn während der Militärübung
nicht bezahlte . Aufterdem lieft sich der
Fabrikant vom Arbeiter Otto L. eine Bestätigung
auifolgen , daft dieser nicht Mitglied des MetaUarbei -
rervcrbande » sei, mit welchem «in Kollektivvertrag
der Firma besteht . Die verklagte Firma zahlt auch
in anderen Fällen niedrigere Löhne , al » sie nach
dein Kollektivvertrag zu zahlen verpflichtet ist . Die
Berufung wurde verworfen , die Firma muft den
verklagten Betrag samt Kosten dem Otto L. bezah¬
len uns e» wurde aufterdem eine weitere Klage ge¬
gen sie eingereicht , denn der Besitzer der Firma
drohte den Arbeitern . ' daft er sie entlassen werde ,
wenn sie weiter Mitglieder der GcwerkschaftSorga -
nisation bleiben werden . mg.

Lin Kellner wollte reich werden

Vor dem Strafsenat de » LGR . Dr . tzrulka
stand gestern der L5jährige Oberkellner Franz
Hoffmann , der sich auf sehr merkwürdige
Weise verteidigte . Hoffmann war in einem Kaffee¬
bau » auf der Letnä beschäftigt , er sagt , e» habe ihm
dort nicht gefallen und deshalb habe er gekündigt .
Ter Chef wollte ihn aber nicht missen und lieft ihn
nicht fort . Er versuchte also auf d! e Weise loSzukom -
men . daft er kleine Schwindeleien beging in der

Genossinnen , Achtung !
Wir ersuchen alle iene Genossinnen, , die sich

sür Fürsorgearbcitcn zur Verfügung stellen wol¬
len , heute , Freitag , nachmittags von 10 bis 18
Uhr im Partriheim zur Diensteinteilung
einzufindrn .

Für daS BezirkSfrauenkomiteer

Gift Pank .

Kunst und Wissen

» 80 Sekunden Liebe " , Lustspiel von Aldo de
B e n e d e t t i. ( Kleine Bühne , Erstaufführung . )
Grazia , die Frau deS jungen Zahnarztes Tullio
Siriani , hat heimlich Autofahren gelernt , wurde von
ihrer Schwägerin mit den » Auwlehrer im Wagen ge¬
sehen , deshalb vor versammelter Familie heimlicher
Zusammenkünfte mit Männern b- zichttgt . will soforr
beweisen , daft sie tatsächlich gelernt hat . einen Wagen
zu lenken , überfährt «inen sangen Mann , der auf dem
Trottoir stand , um sie von ferne anzuschmachten , ihr
Mann soll 150 . 000 Lire Schadenersatz zahlen , aber
der verliebte Uebcrfahren « will auf alle » verzichten
für einen 80 Sekunden währenden Äuft . Frau Grazia
ist empört , die Familie nicht minder , aber schließlich
sind , trotz aller Empörung über da » ungeheuerliche
Ansinnen , alle Familienangehörigen doch der Mei¬
nung . daft man diese » „Geschäft " sehr wohl machen
könnte . Frau Grazia . noch immer entrüstet , nun auch
über die Familie , will den stuft in Gegenwart aller ,
ärgert sich, weil der junge Mann scheinbar gleich¬
gültig darauf eingeht , treibt die Verwandten au »
dem Zimmer und wird — nicht geküftt . Die Verzicht¬
erklärung aber unterschreibt der junge Mann . Nun
erst , wütend über diese » Verschmähen , hebt sie den
Gatten gegen ihn — aber al » der junge Mann allein
zurückkommt , ja , da wird der Kuft , diesmal ganz
ungeschäftlich , doch geküftt . Diese » ganze nicht sehr
erhebliche , aber unterhaltende Geschehen nimmt einen
raschen Verlauf und gefällt den Zuschauern unge¬
mein . ErnaTerrel erlebt alle Stadien der
Empörung , lockt zur Verständigung , ist wieder
empört , ist immer sprüh - lebendig , bebt vor Ent¬
rüstung über den Verzicht und ist hingebung - volle
Liebende in den doch erlebten 80 Sekunden . Poltern¬
der Krafmeier . so wie man sich einen rauhen General
vorstellt , sit Herr Volker , wendiger , öliger Advokat
Herr C o st a. den jungen Mann spielt zurückhaltend ,
bescheiden launig Herr S z u r o v v. den Gatten
Grazia » al » netten , harmlosen nur schtver in die
Wolle zu bringenden Mann Herr Winner . Selbst¬

verständlich . daft Herr D u d. e k al » pflichtgetrcuer
Museumswanderer rin « originelle ' sympathische Ge¬

stalt ist . Frau Warnholtz hat al » Schwägerin

Grazia » nicht viel Anlaft , hervorzntreten , ist ein

kluge », ein biftchen borbaste » Weibchen, und Fran

Stein eine gutmütige , verängstigte Gattin de »

polternden General ». Stück und Spieler bekamen viel

Beifall . —fb —

Splekplan de » Deutsche » Theater ». Freitag

20 Uhr : „ Banditen " . — Samstag 10 . 80 Uhr :

„ Die Kameliendame " tA 1) . — Sonntag
10 . 80 : . LouiseMiller " , Oper von Verdi . Erst¬

aufführung lB 1k

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag 20 :

„ D r e i ft i g Sekunden Liebe " . — Sams¬

tag 20 : „ tzotel Sylvia Dünn " . — Sonn¬

tag 10 . 80 : „ Komödie der Irrungen " .

Für eine Fra » ist e« angenehm , wenn sie be¬
wundert wird . Sie kann c» durch verschiedene Mittel

erzielen . Eine » von den sichersten ist die Kleidung .
Hier bietet ihr der angeborene weibliche Sinn sür
Eleganz und Mode die Gelegenheit dazu . Die Frau
versteht e», ein solches Kleid zu tvählen , welches ihr
paftt . Ein solche » Kleid sehen Sie auf der Abbildung ,
e» ist au » Jersey , welche » in allen Modefarben ge¬
tragen wird . Der Sattel und die Aermel haben eine

grüne Verzierung . Grüne Knöpfe und brauner

Samkschgurtel . Diese » Modell kostet Ki 150 . —.

Gezeichnet nach Modell Rrhera .

Spert-Spi4- X&cp«c| >fte0e
Bereit zur Verteidigung

der Freiheit und Demokratie

Kundgebung des DTJ - Verbandes

In Prag fand am Mittwoch, den 14 . Septem¬
ber , eine Sitzung de » Ausschusses der lV . Tscheche«
slowtckischen Arbeiter - Olympiade statt , die für da »
Jahr 1040 in Prag geplant ist .

Der Vorsitzende de » Verbandes der DTJC , Ab¬
geordneter Vaverka , gedachte in seiner Eröff -
imngSansprache de » Todestage » des ersten Präsiden »

len T. G. M as a r y k und bezeichnete es als sym¬
bolisch . daft die Nation gerade im gegenwärtigen
Zeitpunkte auf so hervorragende Weis « ihre Ein¬

heit und die Entschlossenheit bekundet , die Jntegri «
tät und die Freiheit der Republik zu verteidigen . '

Unter stürmischer Zustimmung erklärte hierauf
Abg. Vaverka namens de » DTJ - Berbande » , daft alle
Mitglieder sich in Bereitschaft befinden und jeder¬
zeit bereit sind , zur Verteidig ungder Frei¬
heit und der Demokratie der Tschechoslo¬
wakischen Republik anzutreten . Die DTJ- Änge-
hörigen billigen daS entschiedene Vorgehen der Re¬

gierung gegen die umstürzlerischen Elemente und sie
sind entschlossen, diese Maftnahmen mit allen Kräf «
ten und unter allen Umstäilden zu unterstützen .

Hierauf würde über die für die IV . Arbei¬
ter - Olympiade bereits getroffenen Bovberei «
tungen verhandelt . Au » den Berichten ging hervor ,
däft trotz der Schwere der Zeit und der Ungewißheit
in allen Gliederungen der DTJ reges Leben herrscht
und da » Interesse für den vorbereiteten Kulturfeier¬
tag der Arbeiterschaft — die IV . Tschechoslowakische
Arbeiter - Olympiade — ständig wächst .

Fuftlall - Länderkampf Norwegen gegen Finn¬
land . Im neuen Stadion in Helsinki fand anfang »
September vor 7000 Zuschauern der Länderwett -
kampf AJF Norwegen gegen Tul Finnland statt .
Die Norweger Ware » technisch überlegen und gewan¬
nen verdient mit 6 : 8 ( 4( 2) . Während der Pause
fanden einige leichtathletische Wettkämpfe statt , in
denen Savolainen die 100 Meter in 10 . 6 und
die 200 Meter in 22 . 0 Sek . lief , wohl zur Zeit di «
besten Leistungen in der SASL .

Internationale Schwimmwrttkämpse sanden
End « August in Helsinfli statt . Dabei Wurden einige
beachtenswerte Resultate erreicht . Die 100 Meter
Rücken gewann Pedersen lNorwegen ) in 1: 21 . 0
Min . und über 100 Meter Freistil siegte Puranen
( Finnland ) in 1: 10 . 4 Mn .

Urania - Kino
DoppelprogrammI Bühnenschaur Betja Mil «

skaja mit Eugen Hoffinann , Rolf Osten , Leo Volk !
„ Irl . Liselott " , Lachfilm . Normale PreiseI
6 Uhr ohne ( 40 Uhr mit Bühnenschau l

VERLANGET ÜBERALL '

Urania - Kino , Klimentska 4.

Heute : r »v»el »n>oeamm bet oormalen Urelle »!
Aus der tvübne : Bett » Mllltal », Äuge » - Wolfman»,

Rill Viten , »ab . Volt. . Dazu : .

Mulaln Llselott i
LachMm mit Mazda Schneider , Güntber Lüder », Vikar

Sima , Alber « Lieven ulw.

Spritzfahrt
nach Jugoslawien

Der kleine Dampfer , der mittags von Buda¬

pest absuhr , hat unS gegen Mitternacht nach
Mohnes gebracht , dem berühmten Schlachtenort ,
dessen Nennung jedem mitteleuropäischen oder

zumindest jeden « tschechoslowakischen Gymnasiasten
unfehlbar die Jahreszahl 1520 auf die Lippen

zaubern würde . Die Stadt selbst zeigt sich nicht
unseren Blicken . Aber wenn man von Landungs¬
stelle und Bahnhof auf ihr Gesicht schließen darf ,
so stehen hier städtische Sauberkeit und geschicht -
lickie Bedeutung in einem argen Mißverhältnis
zueinander . Das Hauptmerkmal ist der auf allem

lagernde Kohlenstaub . Wir sind deshalb keines¬

wegs unglücklich , als uns nach sieben Uhr ein

„Zügle " über die ungarische Grenze bringt , und
lassen uns auch von dem vielzitierten „ extra Hun «
gariam nultam vitam " ( nur in Ungarn Iaht sich ' s
leben ) , das freilich in einer längst entschwundenen
Zeit geprägt wurde , nicht weiter zurückhalten .

E s s e g ist die erste jugoslawische Stadt , die
wir , wie Hermann W e n d e l sich gern ausdrückte ,
ein wenig gründlicher „beschnuppern " können .
Durch Wendel , den guten Kenner und warmher¬
zigen Freund der Jugoslawen , haben nicht wenige
Deutsche Land und Leute besser zu würdigen ge¬
lernt . Seit seine Bücher über den Balkan heraus¬
kamen , ist freilich wieder mehr als ein Jahrdut ,
zend verstossen und die Entwicklung um ein be¬
trächtliches Stück fortgeschritten . Diese Entwick¬
lung heisst : Europäisierung . Sie schasst jene Ge¬

gensätze , die jeder Balkanreise ihren eigenen Reiz
verleihen . Auch schon einer , die gar nicht weit nach
den » Osten vorstöftt .

Wir verspüren das sogar in der ehemaligen
Hauptstadt von Slawonien . Bei Tag macht diese»
Esscg ( oder Ossegg , wie es die Einheimischen nen ¬

nen ) einen langweiligen , fast verschlafenen Ein¬
druck , erinnert «S an mährische Provinzstädte , be¬
tont eS seinen bürgerlich - westlerischen Charakter .
Aber geh in den Abendstunden durch die breite ,

schöne Hauptstraftc l Aus dem Innern der Häuser
hat sich das Leben auf die Strafte verpflanzt und

ist laut und ungebunden geworden . Da stehen an
einer Ecke vier Burschen ( keine Strahensänger ,
sondern wahrscheinlich Studenten ) , lassen sich
durch die vorbeibummelndcn Spaziergänger nicht
im geringsten beirren und stimmen ihren Kantus
an . Ungern löst man sich aus der dahinflutenden
Menge .

Biel betäubender wirkt natürlich die Lebhaf¬
tigkeit Belgrads . Auge und Ohr werden sn
gleicher Weise in Anspruch genommen . Das Ohr :
jeder von den vielen Dahinhastcnden , Dahin¬
schlendernden scheint auf einen sehr vernehmlichen
Gebrauch seines Sprechorgans erpicht zu sein . Die

Unzahl von oft krassen Gegensätzen aber drangt
sich , nicht minder intensiv , dem G e s i ch t S s-i nn
auf : Morgen « und Abendland stuften zusammen ,
die verschiedensten nattonalen und religiösen Be¬
kenntnisse mischen sich durch einander , tiefstes
soziales Elend und überfeinerter Luxus " müssen
sich nebeneinander vertragen . Ein Bild : wir sind
— am Samstagabend — auf dem wenig haupt¬
städtisch anmutenden Landungsplatz ausgestiegen
und haben uns der stark überfüllten , rasch dahin¬
jagenden Elektrischen anvertraut . Menschenmassen
steigen auS , andere fluten herein . Uns gegenüber
aber sitzt ruhig die schmutzstarrende , in ihrer zü -
sammengewiirselten Kleidung merkwürdig groteske
Gestalt eines alten , echt orientalischen Bettlers ,
der bedächtig die Münzen seiner Papierdüte zählt .
Unterdessen saust die . Tram einmal durch stille
Kleinstabtstrahen mit Reihen ebenerdiger Häuser ,
dann vorbei an stattlichen Prachtbauten und dann
wieder durch geräuschvolle Geschäftsviertel , in
welchen der Blick durchs Fenster vor allem auf

die Tische der Gassenrestaurants fällt , an denen
sich Produktion wie Konsum , Zubereitung wie
Verbrauch der Speisen in gleicher Weise vor den
Augen der Oeffentlichkeit vollzieht .

Ja — wir fahren auch zum Kalimegdan
hinauf , dem Park , in den die ehemaligem von Prinz
Eugen bezlvungene Festung umgewandelt ist und
von welchem wir einen schönen weiten Ausblick
auf Save - und Donaugelände haben : wir ergehen
uns unter den hohen Laubbäumen des Toptschider
und beschauen daS vornehme Villenviertel vor dem
hochgelegenen , für gewöhnliche Sterbliche nur teil¬
weise sichtbaren Königspalast . Den Bemühungen
der jugoslawischen Architekten , zu einem eigenen
nationalen Baustil zu gelangen , versagen wir
nicht unsere Aufmerksamkeit und wir betrachten
mit dem gebührenden Respekt des groften Plasti¬
kers MeStroviL Bildhauerarbeiten . Aber : am mei¬
ster interessiert und bewegt uns doch jene höchst
lebendige Berührung zweier verschiedener Kultur¬
kreise . —

Ganz anders die zweitgrößte Stadt des Rei¬
ches , das Kroatenzentrum Zagreb , das alte
Agram . Den Entwicklungsgang , den Belgrad in
unseren Jahrzehnten zurücklegt , hatte Agram schon
vor Beginn des Weltkrieges hinter sich. Wenn
Friedrich Hebbel die Stadt 1850 mit einem erst
halb angekleideten Menschen verglich , so hat
Agram unterdessen längst vollständige und recht
sorgfältige Toilette gemacht . Dem Freunde des
Charakteristischen und Originellen wird natürlich
die historisch denkwürdige Oberstadt mehr zu sagen
haben als die fast zu geleckte tiefer liegende Neu¬
stadt : Auf dem MarkuSplah z. B. endigte 1578
ein Aufstand deS leibeigenen kroatischen Landvolks
mit der Verbrennung deS Anführers Matija
Gubec auf einem glühenden Eisenthrone . Die
„ untere Stadt " dagegen unterscheidet sich nicht sehr
von anderen gleichgroßen mitteleuropäischen
Städten : Die „ Buffets " , die kleinen , billigen ,

starkbesuchten Restaurants , sind bedeutend seltener
als in Belgrad , vor den paar „ noblen " Kaffeehäu¬
sern sitzen , wie in Brünn , Tcplih oder Reichenberg ,
die mehr oder Iveniger angestrichenen arischen und
nichtarischen Bourgoisfrauen und erledigen de »
obligaten häuslichen , gesellschaftlichen und politt »
scheu Tratsch und die Geschäfte — auffallend viele

Buchhandlungen ! — zeigen dieselben Auslagen
wie bei uns . Mitten unter den Geschäftshäusern
eine Kirche ; ganz modern : hell , prunklos , völlig
unmystisch .

Nicht ohne stille Betrachtungen geht man an
den zwei großen Denkmälern der unteren Stadt
vorüber : dqS eine stellt , hoch zu Roh , den Säbel
zückend , Jella . Liä dar , Feldzeugmeister , Bo¬
nus und sozusagen militärischer Nationalheros der
Kroaten ( unseligen Angedenkens für die Wiener
und die ungarische Freiheit von 1848 - 40 ) , das
andere , künstlerisch ungemein interessante , den
streitbaren Bischof Strohmayer , Theolog .
Politiker und Kulturorganisator großen Stils ,
sicherlich — nicht ganz erreichtes — ein Vorbild
tzlinkaS .

Esscg, Belgrad , Agram — drei Typen jugo¬
slawischer Städte . Serajewo , das wir links liegen
lassen mußten , vertritt wohl einen vierten Typus ,
lieber SuSak und Cilli geht die Fahrt heimwärts .
Wir widmen auch ihnen eine Reihe von Stunden :
der betriebsamen Handels - und Hafenstadt , nocki
vor zwei Jahrzehnten kaum auf der Landkarte
zu entdecken , heute stolze Nachbarin und Rivalin
des um seine Zukunft besorgten Fiume » und der
alten römischen Siedelung mit ihren stillen Gas¬
sen und verschwiegenen Winkeln , aus denen sich
die Erinnerungen an die deut sch e Zeit der
Stadt kaum so bald verflüchttgen werden . Auch
hier mancher wertvolle Eindruck . Aber das Bild ,
da » wir in diesen Tagen von der Entwicklung des
westjugoslawischen StädtewcsenS gewonnen haben ,
wird kaum durch wesentliche neue Züge bereichert .

■ 2 . fflo ljlet .
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